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Unsere neuen Iwest-News sind
- endlich - da. Eigentlich wollten
wir sie ja schon im letzten De
zember fertig haben, aber der
Dezember hatte es in sich: dank
BSE kam es zu einer Geset
zesänderung, die uns böse in
Atem gehalten hat.

Rezepturen mußten geändert
werden, was nicht ganz ein
fach und zudem enorm zeitauf
wendig ist. Mehrdarübererfah
ren Sie in dieser Ausgabe.

Dann kam mit Sauseschritten
der Termin Equitana heran,
sämtliches Prospektmaterial
mußte dank Rezepturänderun
gen neu geschrieben, hunder
te Male Korrektur gelesen und
endlich gedruckt werden.

Mit ganz frischen Prospekten,
kamen wir selbst leider nicht
mehr ganz so frisch auf der
Equitana an, die wir aber dann
von ganzem Herzen sehr ge
nossen haben. Wir kamen zwar
nie dazu, selbst einmal “auf die

Equitana zu gehen“, sämtliche
geplanten Einkäufe “platzten“,
aber die vielen schönen Ge
spräche am Stand haben uns
alle miteinander wieder hoch
motiviert und waren ein schö
nes Highlight dieses Jahres.
Ganz lieben Dank für Ihre zahl
reichen Besuche an dieser Stel
le!

Die Matrix-Rhythmus-Therapie
(die in diesem Heft einen Bei
trag aus besonderem Anlaß be
kommt) wurde im erstmals aus-
geschriebenen Wolf-Kröber
Gedächtnispreis für Innovatio
nen im Bereich des Pferdespor
tes mit dem zweiten Platz be
dacht, was uns ebenfalls sehr
gefreut hat. Uns “Alte“ natürlich
ganz besonders, weil wir Wolf
Kröber noch persönlich kann
ten und sehr geschätzt haben.

Er sagte einmal: “die Equitana
ist nicht mehr tot zu kriegen“
und sollte damit recht behalten.
Der Ansturm war auch dieses
mal riesig.

Das Titelbild gibt Ihnen einen
kleinen Eindruck, in welch pa
radiesischer Lage wir arbeiten
dürfen.

Die Ausfahrt durch Felder und
Wälder rund um unseren Hof
war das Geburtstagsgeschenk
unseres Nachbarn für unsere
Chefin.

Ebenso “rol3narrisch“ wie un
sere Chefin ahnte er schon,
daß diese Fahrt mit 2 PS in
einen lauen Maiabend hinein
ihr viel lieber ist, als eine rau
schende Geburtstagsparty mit
fünfhundert Gästen.

Wir wünschen Ihnen zu dieser
Ausgabe unserer News viel
Spaß beim Lesen, haben hof
fentlich mit der Auswahl unse
rer Themen einmal mehr Ihr
Interesse getroffen und verspre
chen feierlich: das nächste mal
wird die “Neue“ wohl schneller
kommen.

Heute lesen Sie:
Quo vadis, Menschheit Seite 3-5
Chio Aachen Seite 6
Preisverg. der Fa IWEST Seite 6
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Wieder einmal Thema Heu Seite 17
Ohne Hut kein Pferd Seite 18-19
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Virtuelles Reiterstubchen
Afrika Hilfe - Plantaka
Cavallo Juniausgabe
Kommentar
Prosa

Termine
Persönlich stehen wir zu Ihrer Verfügung:

CHIO Bad Aachen
10. Juni und ab

12. bis 17. 6. 2001

Pferd 2001
Stuttgart international

14. bis 18. November 2001

German Masters in der
Hanns-Martin-Schleyer

Halle
14. bis 18. November 2001

im Hallenrundgang

Hennef
Marlene Rabe
Am Gerhardsbungert 14 • 53773 Hennef
Telefon- 02242 5541

Kamp-Lintfort
Reitsport Voss-Teurlings GmbH
Rheurdter Straße 170
47 475 Kamp-Lintfort
Telefon: 02842 41019

Muhlflefm
Dongo Tierfachmarkt
Dieselstraße 64- 63165 Mühlheim
Telefon: 06108 / 990600

Oberstadion
Josef Huchler- Agrarservice
Meisterhof 2 • 89613 Oberstadion
Telefon: 07357 2142

Schwabisch Gmund
Manfred Burkhardt• Hippo Sport
Karl-Benz-Str. 16
73 529 Schwäbisch Gmünd
Telefon: 07171 989198

Osterreich
Kurt Schneeberger
Fabrikaweg 99 A 02424 Zurndorf
Tel.: 0043 / 6643119452
Fax: 0043/6643197631

Schweiz
IWEST-Vertrieb Irene & Bruno Bürgisser
Benzeholzstraße 33 • CH - 6045 Meggen
Telefon und Telefax: 041 3773313

Ein herzliches Grüss Gott

Persönl che Teletonzeiten:
Frau Dr. med. vet. D. Meyer
Mo und Do 9.00 - 12.00 Uhr

Bezugsquellen

Happy Birthday
Sangen wirunserer Chefin zum er ose und überrasc e un
runden Geburtstag. sere Chefin am Abend mit einer

Ausfahrt durch das wunder
schöne Oberland. Bis spät in
die Nacht soll dann bei Weiß

l bier auf der Terasse mit Blick in
- ~ 1- die Berge noch “getagt“ wor

den sein.
—~t.-i‘,

- Man munkelt, es seien neben
den bekannten Dauergesprä
chen über Pferde auch alte

Wäre es nach ihr gegangen, Bräuche zu Ehren gekommen,
sie hätte gar nicht gefeiert, son- z.B. seien die sog. “Maipfeiferl“

den Tag stilecht im Büro hergestellt worden (aus einem
zwischen Computern, Akten- frischen Zweig werden mit ei

iern und Telefonaten ver- nem Messer Flöten geschnit
“~Aber mit mehreren Iek- ten), kurzum sie hat den Tag

\~ins selbstgebacke- voll genossen, das war uns das
c.~gelang es doch Wichtigste.

c~zu einer kleinen www.iwest.de
Unser Webmaster ist der Ver

sj~g be- zweiflung nahe ob unserer Zu-
arbeit zum Gelingen einer an

te~ sprechenden Web-Präsenz.
‘-~..,Wir kommen vor lauter Verkau

/7~G nicht mehr zum Werben
~J ‘~“~ten daher um Geduld.

Gesamtprospekt

Natur kennt
keine

Kompromisse
Die Bausteine

naturgegebener Gesundheit, Vitalität
und Lebenskraft für 1k, Pferd

IW~ST
weo,g.tü,lhsPf.,d

Nun ist er fertig geworden, der
neue Gesamtprospekt der
Produktserie Flying Horses. Er
informiert umfassend und aus
führlich über unsere derzeiti
gen Produkte und Dienstleistun
gen. Bitte bei Bedarf anfordern.
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Quo vadis) 9v[ertsc/ifieitP
Kennen Sie den? Treffen sich zwei Planeten, fragt der eine den
anderen:“Du wie geht es Dir, siehst ja gar nicht gut aus!“ Antwortet der
andere: “Mir geht es auch ganz mies, ich habe Homo sapiens!“ Sagt
der andere: “Au Backe, das hatte ich auch mal!“

Seite 3

Während diese Zeilen geschne
ben werden, sind in der EU
innerhalb weniger Monate be
reits über 2,6 Millionen Tiere
wegen BSE oder MKS getötet
worden, wenn Sie diese Zeilen
lesen, vermutlich noch etliche
mehr. DieseTiere wurden nicht
etwa von einem unheilbarem
Leiden erlöst, nein, allenfalls
einzelnevon ihnen waren krank,
die überwiegende Zahl war
absolut gesund und freute sich
im Rahmen des Möglichen ih
res Lebens. Rinder, Schweine,
Schafe, sowie etliche Haustie
re fanden den Tod, nur weil
Menschen es so beschlossen
haben. Basta.

In England brannten Scheiter
haufen mit hunderten Kadavern
lichterloh. Unzählige Tier-
leichen, eilig in Massengräbern
verbuddelt, drohten das Grund
wasser zu gefährden und wur
den zwischenzeitlich wieder
ausgegraben, der Einsatz von
Napalm erwogen, weil der Ver
brennung dieser Leichenberge
mit normalen Brennmaterial lo
gistische Grenzen gesetzt sind.

Die Seuche zieht immer noch
weiter, wenn auch langsamer,
die eigens dafür eingerichteten
Killerkommandos des Militär (es
stehen fürdie Tötung nicht aus
reichend Tierärzte oder Metz
ger zur Verfügung) bemühen
sich unroutiniert, recht und
schlecht die Mordaufträge zu
erfüllen. Da kann es schon ein
mal passieren, daß in der Eile
nur die Hälfte der Tiere eines
Stalles getötet wird, die restli
chen Tiere angekettet neben
ihren toten Kameraden verblei
ben, nicht mehr gefüttert und
nicht mehr gemolken werden
können, weil aus tierseuchen
rechtlichen Gründen niemand,

auch nicht mehr ihr Besitzer,
den Stall betreten darf. Sie
schreien ihr Leiden, ihren Hun
ger, ihre Schmerzen und Äng
ste ungehört von uns Men
schen zum Himmel, bis sie
endlich, angekettet neben ih
ren verwesenden Artgenossen,
mehr oder weniger fachmän
nisch von Soldaten getötet
werden.
Die Medien haben nach der
ersten Million ihr Interesse an
diesem Massenmorden verlo
ren, was ein Gutes mit sich
bringt: so bleiben unseren Kin
dern wenigstens die schreckli
chen Bilder in den Nachrich
tensendungen erspart.

Es muß auf Kinderseelen
traumatisierend wirken, was wir
Erwachsene derzeit unseren
Mitgeschöpfen, den Tieren an
tun, wiewenig Ehrfurchtwirvor
dem Leben zeigen, wie abge
stumpftwir Erwachsene gegen
über diesen entsetzlichen Bil
dern sind. Und wie schrecklich
wäre die Frage eines Kindes
nach dem “Warum“ dieserAk
tion.

Wie soll man erklären, daß aus
marktpolitischen Erwägungen
heraus, Tiere nicht geimpft son
dern lieber getötet werden. Was
wir jetzt erleben ist keine Aus
nahmesituation, sondern be
reits über Jahre liebgeworde
ne Gewohnheit: vor noch gar
nicht langer Zeit zog die
Schweinepest durch Europa,
Millionen von Schweinen wur
den in den betroffenen EU-Län
dem Belgien, Holland, Spani
en und Deutschland getötet,
davon wieder Millionen gesun
der Tiere. NurdieScheiterhau
fen fehlten (damals verschwan
den die Leichen diskreter in
den Tierkörperbeseitigungs

anstalten, um anschließend als
Tiermehl wieder verfüttert zu
werden), das Sterben verlief dis
kreter, ohne lodernde Flammen
und beißendem Gestank und
rückte deshalb weniger in das
Interesse der Medien.

Ein durch die Öffnung der Gren
zen erleichterter Tiertransport
erhöht die Gefahr einer Infekti
on. Noch nie war die Zahl der
Tiertransporte so hoch wie heu
te.
Die Intensivierung des Reise
verkehrs läßt das Risiko der Ein
schleppung von Krankheitser
regem (u.a.mit Lebensmitteln)
zudem enorm in die Höhe
schnellen, Europa ist umgeben
von Staaten mit permanentem
Seuchengeschehen (MKS ist
z.B. in der Türkei alltäglich).

Alles bekannt und dennoch ha
ben wir uns vor rund 10 Jahren
von der großen Erfindung des
letzten Jahrhunderts, der Imp
fung, verabschiedet und versu
chen den Seuchen damit zu
begegnen, in ganzen Gebieten
alles an Vierbeinern niederzu
metzeln, was die Krankheit wei
tertragen könnte.

Daß diese Methode, so nett
“stamping-out“ genannt, nicht
funktioniert, das sehen wir in
der Praxis spätestens am Bei
spiel England. Daß unter den
derzeitigen Umständen der Tier-
transporte und des Reisever
kehrs schon morgen ein neuer
Seuchenzug ausbrechen kann,
wissen wir auch. Daß die Mas
sierung der Tierzahlen in land
wirtschaftlichen Betrieben die
Infektanfälligkeit der einzelnen
Tiere enorm erhöht ‚ist eben
falls jedem klar. Wirwissen aber
auch, daß wir ein Tierschutz
gesetz haben, das uns gebietet

Leiden von unseren Tieren fern-
zuhalten (was durch eine Imp
fung leicht möglich wäre!) und
wir wissen auch, daß dieses
Gesetz die Tötung eines Wir
beltieres ohne vernünftigen
Grund mit drei Jahren Gefäng
nis bedroht.

Dennoch halten wir an diesem
Vorgehen des stamping out
fest. Warum? Eine gute Freun
din von mir sagte einmal: “von
hundert Fragen im Leben ha
ben 99 Antworten etwas mit
Geld zu tun“.

Die Antwort gehört zu den 99:
Wirtschaftliche Interessen las
sen die Vorschriften des
Tierschutzgesetzes in Verges
senheit geraten, wirwollenver
markten und das geht mit den
Partnern Nordamerika und Ja
pan nur, wenn wir in der EU
den Status haben, frei von be
stimmten Tierseuchen zu sein.
Angeblich um das Risiko der
Einschleppung von Krankheits
erregern mit tierischen Produk
ten zu minimieren. Nordameri
ka handelt aber gleichzeitig in
hohem Maße Rindfleisch mit
Argentinien, einem Land das
permanent unter MKS leidet
und übrigens auch impft.

Frei von einer Krankheitzu sein,
heißt seuchenpolitisch: die Tie
re dürfen keine Antikörper ge
gen diese Erkrankungen ha
ben. Sinn und Zweckeiner Imp
fung ist aber genau die Bildung
von Antikörpern. Dies Argu
ment wird von lmpfgegnern
ständig vorgebetet. Nun wer
den Sie als vernünftiger
Mensch vielleicht sagen: wenn
es denn so ist, daß wir dank
Intensivierung derTiertranspor
te und des Reiseverkehrs per
manent und alltäglich mit die-
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ser Seuchengefahr leben, so
verbleiben uns doch nur zwei
Möglichkeiten:

a) es darf kein Reiseverkehr
in Länder mit z.B. MKS
oder Schweinepest mehr
stattfinden und zudem
absolut keine Tiertrans
porte in und aus diesen
Ländern oder

b) wir müssen die bestehen
den wirtschaftlichen Be
dingungen ändern und
die Impfung zulassen,
zumal es bereits mit ei
nem in Amerika entwik
kelten Testverfahren
möglich sein soll, zu un
terscheiden, ob Antikör
per von einer Impfung
oder von einer Infektion
her rühren, wie Prof.
Thein im Spiegel angab.

Auch die Entwicklung wirksa
mer Impfstoffe ist eigentlich kein
Problem, das Argument, die
Impfung helfe nicht, ist wissen
schaftlich sachlich unkorrekt.

Ähnlich wie bei der menschli
chen Grippeimpfung, müssen
nur weltweit aktuelle Erreger
isoliert werden und die Impf
stoffe entsprechend aktualisiert
werden. Warum wird dann um
alles in der Welt nicht geimpft,
fragen Sie sich nun vermutlich
als vernünftiger Mensch. Auch
die Antwort darauf gehört zur
Kategorie der 99: die Impfung
würde Geld kosten. Und so hat
uns die EU —Kommission schon
vorgerechnet, daß das Einstel
len der Impfung seit 1991 bis
heute über 1 Milliarde Euro
eingespart hat, dem gegenüber
stehen derzeit Ausgaben von
rund der Hälfte an Entschädi
gungen für bisher im Rahmen
des Seuchengeschehens ge
tötete Tiere.

Die hohen Herren sind aller
dings schon etwas unglücklich,
denn es könnte durchaus sein,
daß der derzeitige Seuchen
zug die zehnjährige Sparmaß
nahme insofern ad absurdum
führt, als die Einsparung aller
Jahre in einem einzigen Jahr
auszugeben sein könnte.
Wir Menschen sind anschei
nend leider schon so abge

stumpft, daß wir Leben nur noch
unter merkantilen Aspekten
sehen. Wer in der Diskussion
noch zaghaft auf die Achtung
vor dem Leben hinweist, ris
kiert allenfalls Lacherfolge und
Mitleid über seine sentimenta
len Regungen.

Diese Bundesregierung trat mit
dem lobenswerten Anliegen an,
das Tierschutzgesetz in unse
rem Grundgesetz zu verankern,
dem Tierschutz damit neues
Gewicht zu verleihen. Doch in
nerhalb weniger Monate muß
ten wir erleben, wie leicht die
Hürde des Tötungsverbotes
ohne vernünftigen Grund von
Bundes- wie auch Länder-
politikern eben dieser Koalition
genommen wurde.

Angefangen von unzähligen
harmlosen sog. Kampfhunden
die nur deshalb getötet wur
den, weil sie einer Rasse ange
hörten, über die Tötungs- und
Vernichtungsaktion von Rin
dern zur “Marktbereinigung“, die
Tötung ganzer Bestände beim
Vorliegen eines BSE-Falles (an
der weiterhin stur festgehalten
wird, obwohl es keine wissen
schaftliche Begründung dafür
gibt!), die Tötungen beim blo
ßen Verdacht auf MKS, Bun
des- wie Länderpolitiker frag
ten nicht nach dem vernünfti
gen Grund, geschweige denn
nach wissenschaftlich abgesi
cherten Notwendigkeiten.

Im Gegenteil, Experten schei
nen nur zu stören. Wirtschaft
liche Erwägungen - so steht es
explicit im Tierschutzgesetz
sind dezidiert kein vernünfti
ger Grund um Tiere umzubrin
gen. Egal ob eines oder Millio
nen. Haben wirkeinTierschutz
gesetz mehr? Doch, wir kön
nen Sie beruhigen: Da wurde
ein Ludwigsburger neulich we
gen Verstoßes gegen das
Tierschutzgesetz verurteilt, weil
er einem Hund, der im Park ge
rade sein Geschäft verrichtete,
einen gewaltigen Tritt versetz
te. Ihn traf mit 15.000.-DM Geld
strafe die volle Wucht des Ge
setzes. Was lernen wir daraus?
Nach Hunden treten ist ein Ver
stoß gegen das Tierschutz
gesetz, Millionen Tiere töten ist
dagegen Politik. Basta.

Impfstoffe wurden deshalb ent
wickelt, um Seuchen zu verhin
dern und somit Leiden zu ver
meiden. Wir haben die medizi
nische Errungenschaft, wo also
liegt das Problem sie anzuwen
den und Leben zu retten? In
uns.
Möglicherweise geben wir der
zeit “nur“ unsere geistig-seeli
sche Integrität auf, doch unser
Körper folgt. Ob Dioxine, Anti
biotika, BSE, Genmanipulation:
wir sollten erkennen, daß mitt
lerweile nicht nur die Integrität
tierischen Lebens pekuniären
Interessen untergeordnet wird,
auch unsere eigenen Körper
stehen zunehmend zur Dispo
sition.

Ehrfurcht und Respekt vor dem
Leben ist nichtteilbar, jede Ent
scheidung dagegen trifft schluß
endlich uns selbst. Sie haben
darauf keinen Einfluß? Jeder
einzelne von uns gestaltet durch
sein tägliches Einkaufsverhal
ten die weitere Entwicklung. Es
ist zweifellos angenehm, mög
lichst wenig des sauer verdien
ten Geldes an der Ladenkasse
zurücklassen zu müssen.

Ein Brathähnchen von 1200 g
für 3,99 DM aus der Gefriertru
he im Supermarkt (gibt es trotz
derzeit hoher Geflügelpreise
immer noch) wird deshalb ger
ne gekauft.
Kaum jemand macht sich Ge
danken, was alles dazu gehört,
bis das Hühnchen bratfertig als
Mitnahmeartikel und Schnäpp
chen dort liegt. Zunächst müs
sen Bruteier “erzeugt“ werden,
aus denen dann in recht auf
wendigen Brutkästen Küken
schlüpfen. Der “Kükenerzeu
ger“ verkauft diese dann an ei
nen Hähnchenmäster, der die
Küken in (beheizten) Hallen un
terbringt und mit möglichst billi
gem Mastfutter füttert. Ohne
Antibiotika und Kokkzidiostatika
geht es hier nicht, die Verluste
wären zu groß.
Nach spätestens 5 - 6 Wochen
(damit die Mast überhaupt ren
tabel ist, müssen die Hähnchen
pro Tag im Schnitt 6 % ihrer
Körpermasse zunehmen!) kom
men die Tiere (mehr als 70 %
leiden an Erkrankungen der
Bewegungsorgane) per LKW
zur Geflügelschlachterei, wer-

den geschlachtet, gerupft, aus
genommen, einer Fleischbe
schau unterzogen, in einen Pla
stikbeutel verpackt, schock
gefrostet und dann per Kühl-
LKW in die Kühltruhe des Su
permarktes verbracht.

Auch wenn man die einzelnen
Kosten nicht unbedingt genau
kennt, man ahnt, daß ange
sichts dieser Kette an Kosten
der Gewinn pro Hähnchen für
den “Erzeuger“ (früher Land
wirt genannt) allenfalls Pfenni
ge sein können. Die Masse
macht‘s und so darf es nicht
wundern, daß in Deutschland
97,7 Prozent der “Produktion“
an Hähnchen in nur rund 700
spezialisierten Betrieben er
folgt, von denen jeder mehr als
10000 Tiere hält. Der Verbrau
cher liest zur eigenen Beruhi
gung dann auf der Verpackung:
“aus Bodenhaltung“, was ob der
Tatsache, daß Masthähnchen
ohnehin nur in Bodenhaltung
“erzeugt“ werden können, eine
geradezu aberwitzige Verdum
mung des Käufers darstellt. Die
Wirklichkeit der Bodenhaltung
sieht so aus: im Schnitt drän
gen sich 22 ausgewachsene
Masthähnchen von knapp 2 Kilo
Lebendgewicht auf einem Qua
dratmeter Fläche zusammen
und warten auf das Ende ihrer
Qual. 5-8%aller Hähnchen ster
ben bereits in der Aufzucht-
periode und erleben gar nicht
mehr, wie ihre Artgenossen mit
einer Art übergroßem Staub
sauger (wer soll ein tier-
gerechtes Verladen bezahlen?)
im Stall aufgesaugt und für
denTransport zum Schlachthof
verpackt werden.

In Futtermittelindustrie und
Landwirtschaft war schnell der
Buhmann für BSE gefunden,
doch vom extremen Kosten-
druck sprach keiner. Apropos
BSE: Seperatorenfleisch und
Gehirn waren die Stichworte
für Risikomaterialien, die wiralle
in Erinnerung haben. Der klei
ne Dorfmetzger hat beides nie
verarbeitet. Das Seperatoren
fleisch nicht, weil er gar keinen
Seperator hat, diese Investition
von hundertentausenden Mark
lohnt für ihn einfach nicht, er
löst das Fleisch mit dem Mes
ser vom Knochen.
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Das Rinderhirn konnte er auch
nicht in die Wurst packen, ganz
einfach, weil dieser Rohstoff die
Schnitt- und Streichfähigkeitso
negativ beeinflußt, daß ihm die
Kunden die Wurstzurück bräch
ten. Es müssen schon Riesen-
mengen an Wurstmasse gleich
zeitig erzeugt werden können,
soll ein Rinderhirn darin ver
schwinden können ohne die
Qualität negativ zu beeinflus
sen. Aber beim Dorfmetzger ist
die Wurst leider auch nicht so
billig, wie beim Großkonzern.

In Deutschland machen mitt
lerweile nur noch zehn Kon
zerne über 85 Prozent des Um
satzes im Lebensmittelbereich
und weil die Renditen dieser
Großkonzerne seit fünf Jahren
stagnieren, ist ein Wachstum
nur möglich, wenn der Konkur
renz Marktanteile abgenom
men werden, das wiederum
geht nurüberknallharten Kampf
um Preise zu Lasten der Liefe
ranten und damit letztendlich
wieder des Verbrauchers.

1960 mußte ein Durchschnitts
verdiener zwei Stunden arbei
ten, um sich ein Kilo Brathähn
chen kaufen zu können, heute
arbeitet er dafürnurnoch Minu
ten. Mußten damals fast 50%
des Haushaltseinkommens für
Ernährung ausgegeben wer
den, sind es heute gerade mal
12- 16% (für unser Auto geben
wir dagegen fröhlich rund 22-
26 %aus).

Bei aller Freude über die ge
schonte Haushaltskasse, eine
derartige Entwicklung muß
zwangsläufig auf Kosten der
Qualität gehen. Alles wird nur
einem untergeordnet: Kosten-
minimierung! Kostenminimie
rung bis in den Stall, wo der
Bauer seine Tiere nicht mehr
artgerecht halten kann und
ständig billigere Futtermittel-
lieferanten suchen muß, um
selbst morgen überhaupt noch
existieren zu können. Die Art
und Weise, wie die sogenann
ten Nutztierefürdie Erzeugung
des größten Teils unserer Nah
rung leiden müssen, kann man
nur noch als Holocaust bezeich
nen. Das Mutterschwein vege
tiert als Gebärmaschine, deren
einzige Aufgabe es ist, mög

lichst viele Ferkel für die Mast
zu gebären. Die vom Mutter-
schwein ebenso geliebten Fer
kel, wie Ihre Stute ihr Fohlen
liebt, werden ihr frühestmög
lichst, weit vor dem natürlichen
Absetzalter weggenommen
und entwickeln, eingepfercht
auf engstem Raum, ohne Ta
geslicht und Auslauf (das wür
de die nötige Tageszunahme
gefährden, denn Bewegung
kostet Energie und damit Ge
wicht) auf Spaltenböden ohne
jeden Strohhalm und Möglich
keit für natürliches Verhalten,
eine für Schweine anomale Ag
gressivität. Um die Verletzun
gen zu minimieren, werden den
Ferkeln schon vorbeugend die
Zähne abgebrochen und die
Schwänze abgeschnitten. Was
wissen wir schon über die Her
kunft unserer Lebensmittel?
Aber möchten Sie wirklich mehr
über die grenzenlosen Leiden
der Puten erfahren, deren
Schnitzel Sie gerne essen, oder
wollen Sie ernsthaft wissen,
unter welchen Qualen für das
Huhn Ihr Frühstücksei für 30
Pfennige entstanden ist?

Wir klagen gerne, daß die
Landwirtschaftssubventionen
zu hoch sind.
Dabei wissen wir als “Normal
bürger“ nicht einmal, wieviel von
den Milliarden an Subventio
nen überhaupt der Landwirt di
rekt bekommt bzw. ob nicht der
Löwenanteil dieser Milliarden
beträge die verarbeitende In
dustrie erhält. Wieviel Anteil
schätzen Sie, hat der Landwirt
am Preis Ihrer einfachen
Frühstücksemmel von 50 Pfen
nigen? Nicht maI 1 Pfennig ist
der Weizen Ihrer Semmel wert.
Oder wieviel bekommt der
Forstwirt für das von ihm ge
schlagene Holz für Ihren Dach
stuhl? Gerade mal 1 % der
Gesamtkosten. Sein Grol3va-
ter hat schon diefür Ihren Dach
stuhl benötigten Bäume ge
pflanzt, der Enkel sie in harter
Arbeit geschlagen, entastet und
zur Verladestelle geschleppt.
Die Maschinen, die er dazu
benötigt, sind alle in den letzten
Jahrzehnten um ein Mehrfa
ches teurer geworden, der Die
sel auch; nurderHolzpreis, oder
der Weizenpreis blieben immer
gleich, oder sind sogar gesun

ken. Vor 40 Jahren kostete ein
Kilo Mehl noch fast 2DM, heute
nehmen Sie das Mehl aus dem
Supermarktregal für 89 Pfenni
ge mit. Wir sind zu beschäftigt,
um uns die richtigen Fragen zu
stellen, die Presse tut ein Übri
ges und serviert uns mit ein-
gängigen Schlagworten Schul
dige. Unser Bundeskanzler, vor
Jahresfrist noch lautstark und
eloquent begeisterter Anhän
ger der Industrialisierung der
Landwirtschaft, ruderte in sei
ner Sylvesteransprache flugs
zurück zur bäuerlichen Traditi
on, allein die Realität stellt den
Landwirt nicht vor die Frage:
wie möchte ich produzieren,
sondern wie muß ich produzie
ren um morgen überhaupt noch
meine “Produkte“ absetzen und
davon leben zu können. Ja und
damit der Verbraucher auch
möglichst dumm bleibt und die
Agrarindustrieprodukte der
Großmarktketten schmecken,
finden sich auf den Verpackun
gen der Lebensmittel Symbole
ländlicher Idylle wie Fachwerk
häuser und Sprüche wie: “Qua
lität vom Lande“ . Wo bitte, sol
len sonst Hähnchen gemästet
werden?

Impfen - kehren wir zurück zur
MKS- istteuer. Selbst Seuchen
züge mit Millionen von Kada
vern eigentlich gesunder Tiere
sind einfach billiger. Die Impf
kosten und mögliche entgan
gene Vermarktungschancen
einzelner Großkonzerne sind
somit der wahre Hinderungs
grund für eine flächendecken
de Impfung als Alternative zu
Kadavergestank und lodernden
Scheiterhaufen, die morgen
auch uns erreichen können.

Die Achtung vor dem Leben ist
unteilbar, wir haben die Ach
tung vor dem Leben der Tiere
verloren. Und wir alle sind an
der Entwicklung nicht unschul
dig, wenn wir jetzt angesichts
der Tierleichen immer noch nur
mit den Achseln zucken und
nicht begreifen, was wirklich ge
schieht, uns abstumpfen las
sen gegenüber Leiden und sinn
losem Sterben. Wie soll unser
eigenes Leben noch geachtet
werden können?
Tierschutz, richtig verstanden,
ist auch Menschenschutz.
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Wir sind ein Teil
der Erde und sie
ist ein Teil von
uns.

Die duftenden Blumen
sind unsere Schwestern;
der Hirsch, das Pferd, der
Adler - das sind unsere
Brüder. Die felsigen
Berggipfel, die saftigen
Wiesen, die Ponys und
der Mensch, sie alle ge
hören der gleichen Fa
milie an.

Wir wissen, daß der wei
ße Mann unsere Lebens
weise nicht versteht. Der
eine oder andere Teil des
Landes ist ihm gleich, er
ist wie ein Fremder, der
in der Nacht erscheint
und dem Land das
nimmt, was er braucht.

Die Erde ist nicht sein
Bruder, sondern sein
Feind. Dies wissen wir:
Unser Gott ist der glei
che. Diese Erde ist Ihm
kostbar. Dies wissen wir:
Die Erde gehört nicht
dem Menschen, der
Mensch gehört zur Erde.
Dies wissen wir: Alle Din
ge sind miteinander ver
bunden, wie das Blut, das
eine Familie verbindet.
Was immer der Erde ge
schieht, geschieht mit
den Söhnen der Erde.

Was istder Mensch ohne
die Tiere?
Wenn alle Tiere nicht
mehr da wären, würde
der Mensch an der gro
ßen seelischen Einsam
keit sterben, denn alles,
was den Tieren wider
fährt, trifft auch den Men
schen. Der Mensch hat
das Netz des Lebens
nicht selbst gewoben, er
ist lediglich ein Faden
darin. Was immererdem
Netz antut, tut er sich
selbst an!“

Indianerhäuptling
Seattle, 1855
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und stehen Ihnen gerne für
persönliche Gespräche zur
Verfügung.

Für Kaffee und Kuchen (und
Heizung) ist gesorgt. Sie als
Gast bei uns begrüßen zu dür
fen macht uns eine große Freu
de. Bitte besuchen Sie uns.

Wir sind während der Öffnungszeiten persönlich für Sie erreichbar:
Frau Dr.Dorothe Meyer Donnerstag, 14.6. bis Sonntag, 17.6.2001
Frau Sigrid Hallmann Mittwoch, 13.6. bis Sonntag, 17.6.2001
Herr Gerhard W.Meyer Sonntag, 10.6. bis Sonntag, 17.6.2001

Standtelefon: auf Anfrage im Stammhaus

Fünf hochkarätige Fahrer ris
sen am Freitagnachmittag das
zahlreiche Stuttgarter Publikum
zu Begeisterungsstürmen hin.

Es war aber auch wahrhaft
spektakulär, wie die Fahrer ihre
Viererzüge in rasantem Tempo
durch einen schwierigen Par
cour mit allerengsten Wendun
gen lenkten. Spannung pur für
das Publikum bis der Sieger
fest stand. Es siegte Franz
Brauchle vor Michael Freund,
Thomas Eriksson, Ludwig
Weinmayr und Chester
W.Weber.

Unsere Chefin drückte sich
unter fadenscheinigem Vor
wand vor der Preisübergabe
und schickte Frau Hallmann vor.

Sie erzählt: “nach dem ich
Franz Brauchle unseren Ehren
preis, einen wertvollen Pferde-
kopf in Bronze überreicht hatte
und allen weiteren Fahrer un
sere Preise übergeben hatte,
durfte ich zur Ehrenrunde beim
Publikumsliebling Michael
Freund vorne auf dem Bock

Platz nehmen. Auf dem linken
Bild sehen Sie mich voller Er
wartung auf eine der wohl je
dem bestens bekannten sehr
rasanten Ehrenrunden, mich
vorsichtshalber schon mal gut
festhalten. Man weiß ja nie so
genau, wann “die Post abgeht“.

Das rechte Bild zeigt uns dann
in voller Fahrt. Diese Fahrt wer
de ich nie vergessen, im Ga
lopp mit schlingernder Kutsche
durch die Ecken, daß der Sand
nur noch so flog und ich instän
dig hoffte, die hinten sich weit
zurSeite hinauslehnenden Bei-

fahrer hätten genug Gewicht
und ausreichende Reaktions
geschwindigkeit, um uns vor
dem drohenden Umstürzen zu
bewahren.

Mir wurde zum ersten Mal klar,
was es heißt, hinter 4 PS zu
sitzenl Dieses Jahr bin ich hof
fentlich wieder dabei!“

Vom 12. bis 17. Juni 2001
trifft sich die Weltelite des Reit
und Fahrsportes inBadAachen
anläßlich des Offiziellen Tur
nieres Deutschlands, CHIO.

Auch wir schlagen unser Zelt
wieder in der Meteorallee auf

Preis der Firma 1WEST
German Masters 2000 lfl der
Hanns-Martin-Schleyerhalle

- Vierspänner Kl. S International

‚R~O
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Sommers nge i ot
~ü1tig bis

22.Juni 2001
iWEST- Aktions - Preis für Produkte des Bewegungsapparates

Magnobuild Spezial Magnoflex Spezial Magnosan Arthro / Podo
Aktionspreis Aktionspreis Aktionspreis

1 kg 120,00 DM 0,5 kg 90,00 DM 1 kg 79,00 DM
1,5 kg 169,00 DM 1 kg 160,00 DM 2 kg 152,00 DM

3 kg 325,00 DM 3 kg 450,00 DM
5 kg 520,00 DM

und / oder

1

Naturalrabatt für alle Produkte der gültigen Preisliste

bei einer Abnahmemenge von
10 kg dazu 1 kg ohne Berechnung vom selben Produkt

Seite 7

Durch bezeugen
überzeugen!

Beinahe 90 % aller unse
rer Neukunden erhalten wir
durch die Weiterempfeh
lung zufrieden gestellter
Kunden.
Damit wird uns sehr ge
holfen. Vielen Dank dafür.

Jeder Weiterempfehlerer
hält einen Warengutschein
in Höhe von einmalig 40%,
maximal 140,00 DM des
Erstumsatzes des gewor
benen Neukunden.

Arthrose

Magnoflex Spezial
Die Wirkstoffkombination,

um Pferden mit chronischen
Problemen im Bewegungsab

lauf auf natürliche Weise
wieder zu voller

Beweglichkeit, Tragkraft
und Flexibilität zu verhelfen.

Gelenke

Magnobuild Spezial
Die Kombination von

Glykosaminoglykanen und
Chondroitin erzielt durch die

synergistische Wirkung
eine nachweislich besonders

effektive Stabilisierung
des Stützgewebes,

insbesonders von Gelenken
und Sehnen.

Nervigkeit

Magnoquiet
Übereifrige, hochmotivierte
und sehr leistungsbereite

Pferde finden mit Magnoquiet
zur nötigen inneren Ge

lassenheit und Souveränität.

12 bzw. 15kg dazu 2kg ohne Berechnung vom selben Produkt
20 bzw. 25 kg dazu 3 kg ohne Berechnung vom selben Produkt

Lieferkonditionen:

Zahlung
Lieferung Inland
Lieferung Ausland

Bankeinzug mit 2 % Skonto / oder Nachnahme
per UPS / POST frei Haus ~weST®
auf Anfrage ÷÷49 / 88 05 / 9 20 20
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Betr.: Magnosan Arthro
...zuerst einmal möchte ich
mich bei Ihnen recht herzlich
fürdieses “Super-Pulver“ be
danken. Meine alte Stute (20),
die vor ca. 2 Jahren wegen
ihrer Arthrose fast einge
schläfertwerden mußte,läuft
jetzt bei regelmäßiger Gabe
von Magnosan-Arthro wieder
so gut, dass sie mich hoffent
lich freizeitmäßig noch recht
lange begleiten wird.

Ich habe dieses Produkt da
mals rein zufällig im Reitsport
geschäft Voss in Kamp
Lintfort entdeckt und bin dann
von dem teuren Muschel
extrakt-Zusatzfutter des Tier
arztes (mein Pferd war da
durch lahmfrei) versuchswei

S. g. Fr. Dr. M.,
zunächst noch einmal herzli
chen Dank für das lange und
ausführliche Telefonat, das wir
vor ca. 4 Wochen führten.
Gleichzeitig möchte ich Ihnen
einen herzlichen Glückwunsch
für das erfolgreiche Präparat
Magnoflex Spezial ausspre
chen. Es stinkt ja fürchterlich
und mein “Ponticello“ räumte
mit allen zur Verfügung stehen
den Mitteln die Krippe leer! Ich
hatte es gut gemeint und zum
Einstieg 20 g verfüttert. Nach
Reduzierung auf 10 g und einer
Beimischung von Grafschafter
Goldsaft, wurde es gut gefres
sen.

se auf Magnosan-Arthro um
gestiegen. Die Iahmfreie Zeit
hielt tatsächlich weiter an und
ich konnte die Dosis sogar
nach ca. 1 Jahr auf die Hälfte
reduzieren.

Wenn ich dann, weil dieses
Reitsportgeschäft 50 km von
uns entfernt ist, mal kein Pul
ver mehr habe, stelle ich nach
kurzerZeitfest, dass “Mandra“
leichte Schwierigkeiten beim
Laufen bekommt, was sich
dann nach Wiederaufnahme
der Zufütterung wieder gibt...

Falls Sie auch noch andere
Arthrose-Produkte herstellen,
bitte ich um Übersendung wei
terer Informationen.

S. H. & “Mandra“

Schon nach ca. 1 Woche konn
te ich feststellen, dass nach
einer Verletzung des Fessel
trägerschenkels (Festlegen in
der Box) eine deutliche Ver
besserung des Bewegungsab
laufes festzustellen war. Ich
füttere jetzt täglich 10 g und
stelle fest, dass sich das Pferd
bewegungstechnisch optimal
entfaltet.
An dieser Stelle möchte ich mich
recht herzlich für Ihren Ideen-
reichtum bedanken, ständig
über Hilfen in der optimalen
Versorgung unserer Vierbeiner
nachzudenken. Hierzu ist fun
diertes Wissen und die ständi
ge Bereitschaft, sich mit den

Liebes Iwest-Team,
heute melde ich mich zum er
sten Mal bei Ihnen, ohne dass
es sich dabei um ein Problem
handelt (naja, der kleine aber
feine Grasbauch von Sockle ist
eher ein Problem, das ich mit
meinerStallmitbesitzerin klären
muss.).
Vor ca. 2 Wochen haben wir
unser erstes Trail-Turnier be
stritten und dank Magnoquiet
lief es sehr harmonisch ab.
Sockie war zwar sehr interes
siert an allem, was um sie her

um passierte, dabei aber er
staunlich gelassen. Es reichte
zwar nicht für eine Platzierung,
aber sie zeigte sich in guter
Manier und war stets an den
Hilfen.
Freunde aus meinem alten Stall
konnten nicht glauben, welchen
Brustumfang sie inzwischen
entwickelt hat (Magnoturbo
lässt grüßen).
Dank Ihrer Beratung kann ich
mittlerweile auch wieder völlig
entspannt unsere Geländeritte
genießen!
Ich bin rundum zufrieden mit
Ihrem Service. Sei es bei Be
stellungen oder bei Fragen,
stets wird man freundlich be
dientl N.St.

Problemen in der korrekten
Haltung, Fütterung und rei
terlichen Ausbildung - Bela
stung des Pferdes - auseinan
derzusetzen.
Ich werde bei jeder Gelegen
heit gerne Ihr Fachwissen an
weitere Pferdebesitzer weiter
geben und die Fa. IWESTemp
fehlen. P.N.

Betreff: Danke

S.g.Fr. Dr. med.vet.D. Meyer,
als langjährige Kunden von
“IWEST“ lesen wir (auch im
Namen meiner Frau) Ihre
Hauspostille, die iwest news
immer mit großem Interesse.
Besonders informativ habe ich
Ihren Artikel zum Thema
Kampfhunde in der Ausgabe
Herbst 2000 gefunden. Er
setzt sich in sehr engagierter
und doch sachlicher Form mit
dieser emotional aufgeheiz
ten Problematik auseinander.
Als Leiter einer Polizeidirekti
on in Thüringen begrüsse ich
diesen Beitrag als Versuch,
die öffentliche Diskussion zu
versachlichen und dem Anlie
gen der betroffenen Tiere,
Hundehalter, aber auch der
Sicherheit der Offentlichkeit
gerecht zu werden.
Ich werde deshalb - Ihr Ein
verständnis voraussetzend -

eine Kopie Ihres Artikels dem
für die innere Sicherheit zu
ständigen Thüringer Innenmi
nister, Herrn Christian
Köckert, zuleiten.
In der Hoffnung, dass die von
Ihnen vorgetragenen Argu
mente und Perspektiven Ein
zug in die öffentliche politi
sche Diskussion finden könn
ten, wünschen wir Ihnen wei
terhin viel Erfolg und den Mut,
sich eindeutig auch zu kontro
vers diskutierten Themen zu
positionieren.

L.K. Polizeidirektor

Was uns gefreut hat THURINGER
POLIZEI

Ein kleines Danke

ein noch schöneres Geschenk haben mir aber Ihre
Produkte beschert: mein Wallach Tiraniisü geht, dank
einer Mischung von Magnobuild Spezial und Magnosan
Arthro, zum ersten Mal seit mehr als 1 1/2 Jahren wieder
problemlos.“ D.G.



zuerst vielen Dank für die
schnelle Lieferung meiner Be
stellung.

Wie Ihnen bereits bekannt ist,
wurde von mehreren Tierärz
ten mein 7-jähriges Dressur
pferd (Donnerhall-Nachkom
me) behandelt und als “SPORT-
UNTAUGLICH“ abgestempelt,
da er nach 9 Monaten Behand
lung md. OP am Kniegelenk
nicht Iahmfrei lief, bzw. Takt-
störungen und kein gleichmä

Biges Vortreten des Beines
vorlag.
Nach vielen schlaflosen Näch
ten und vielen, vielen Tränen
meinerseits habe ich als letz
ten Hoffnungsschimmer bei Ih
nen Magnoflex-Spezial bestellt.

Nach nur 5 Tagen der Fütte
rung traute ich meinen Augen
nicht.
Mein Pferd zeigt eine 100 %
Besserung !!! Er tritt elastischer
und gleichmäßiger nach vorne,

auch ist die Lahmheit fast nicht
mehr zu sehen. Taktstörungen
liegen nur noch zeitweise vor.
Da ich schon an Gespenster
glaubte, habe ich meiner Toch
ter das Pferd vorgetrabt: Er
gebnis: “Mama, der geht ja fast
klar, wann melden wir wieder
Turnier?!“
Kann es wirklich sein, dass nach
soeinerkurzen Einsatzzeiteine
so deutliche Verbesserung vor
liegt?
Muss ich nun immer Magnoflex
füttern? Ist es Dopingfrei?
Da ich eine eigene Reitanlage
besitze (10 Boxen mit 4 eige
nen Pferden), bitte ich um Ihre
Unterstützung in der Futter-

beratung für meinen Stall. Mei
ne Futterkosten liegen sehr
hoch und nach Durchsicht ihrer
Futterberatung eines Dressur
pferdes zweifle ich sehr stark
an meiner Fütterung. Gibt es
eine spezielle Fütterung für
Springpferde? Meine Sport-
pferde müssen alle in der
Saision 2001 von M - nach 5
umsteigen. Gerne bin ich be
reit, eine entsprechende Ge
bühr für die Beratung an Sie zu
bezahlen. Gibt es einen Frage
bogen?

Für Ihre Bemühungen besten
Dank. Gerne empfehle ich Sie
an Bekannte weiter. B.B.

EQUITANA 2001
Equitana Innovationspreis für die Matrix
Rhythmus Therapie

Messen und Ausstellungen sind
neben der Warenpräsentation
auch Orte der Begegnungen
die das persönliche Gespräch
mit Ihnen ermöglichen.

Es ist uns wichtig, Ihre Wün
sche, Ihre Zufrieden- oder Un
zufriedenheit mit unserer Ar
beit zu erfahren. Die gewonne
nen Erkenntnisse geben wert
volle Anregungen und die
Chance der Weiterentwicklung
von Produkten und Dienstlei
stungen. So betrachtet sind Sie
liebe Kunden auch unser
“Chef“, dem wir es einfach recht
machen wollen und werden.

Die glücklichen
Gewinner der
Innovationspreise:
Dr. Ulrich Randoll,
Dr. Dorothe Meyer,
Claudi Eckert u.
Eilfert Rüb

Wir danken sehr für Ihren Be
such, das persönliche Kennen
lernen und die geführten Ge
spräche.

Ausgabe Sommer 2001

Was uns gefreut hat
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Sie sehen es am rundherum
zufriedenen Gesichtsausdruck:
die Equitana 2001 hat uns über
alle Maßen zufrieden gestellt.
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Dank unseren fleissigen Mitar
beitern, die vor und hinter den
Kulissen für das gute Gelingen
der Messe gewirkt haben.
Standgestaltung, Standbau
Warentransport, Bewirtung,
Einladungsschreiben, Blumen-
kauf u.v.a. sind zu bewältigen,
um die Basis für eine erfolgrei
che Messe zu legen.

Dank auch unseren unermüdli
chen, freundlichen und kompe
tenten Messehostessen und
Mitarbeiterinnen Frau Catrin
Schulze, Frau Daniela Bjedov,
Frau Tanja Brugner und Frau
Sigrid Hallmann, für Ihren Ein
satz am Messestand.

iWEST Messestand in Halle 1, Standnummer 14 B
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Die Fütterung des Dressurpferdes
Beim mensch ichen Athleten können wir nachvollziehen, dass jede Sportart
ganz spezielle Anforderungen an spezielle Muskeln hat.

Gewichtheben stellt einen Kör
per vor andere Aufgaben, als
Hochsprung, Boxen oder Ten
nisspielen. Entsprechend der
Spezialisierung eines Körpers
an eine bestimmte Sportart än
dern sich die Nahrungsbe
dürfnisse bzw. umgekehrt aus
gedrückt, kann die Arbeit der
einzelnen Muskelzellen durch
die Auswahl bestimmter Nah
rungsmittel enorm unterstützt
werden.

Letztendlich steigert dies nicht
nur das Leistungsvermögen,
sondern minimiert die Verlet
zungsgefahr und entlastet den
gesamten Stoffwechsel (Mm
deranfall, bzw. schneller Ab
transport von Stoffwechsel-
endprodukten) sprich: leistet
eine wesentlichen Beitrag zur
Gesunderhaltung des Athleten.

Solange ein junges Dressur
pferd noch vorwärts-abwärts
geritten wird, bestehen noch
keine besonderen sportart-
spezifischen Anforderungen an
seine Ernährung. Allerdings
sollte sein Enzymsystem im Ide
alfall bereits während der
Grundausbildung mit Hilfe der
Fütterung für spätere Aufga
ben spezifisch trainiert werden.
Ebenso, wie seine Muskulatur
durch tägliches besonnenes
Training für die späteren Anfor
derungen gymnastiziert wird,
damit es den Übergang zum
Leistungssport mit den höhe
ren Anforderungen leichter be
wältigt.

Die alten Meister der Reiterei
machten für Rittigkeitspro
bleme prinzipiell den Reiter bzw.
dessen Unvermögen verant
wortlich. Sie hatten zum dama
ligen Zeitpunkt auch nicht un
recht, denn die damals übliche
“altmodische“ Pferdefütterung,
stellte den Organismus der
Pferde noch nicht vor solche

körperlichen Herausforderun
gen, wie manche “moderne“
Pferdefütterung.

Der Übergang zur “Moderne“ in
der Fütterung unserer Pferde,
mit Änderung der Fütterungs
häufigkeit, der Einführung von
Silage, Müslifutter und Getrei
demischungen, Olzugabe, um
nur einige Beispiele zu nennen,
führt über die damit verbunde
nen Auswirkungen auf den Ma
gen-Darmtrakt, die hormonelle
Regulation, den Elektrolyt
haushalt und die Bindegewebs
qualität teilweise zu massiven
körperlichen Begrenzungen und
damit Einschränkungen der
Rittigkeit.

Gegen permanente körperliche
Probleme seines Pferdes ver
mag aber letztendlich auch der
beste Reiter nicht anzureiten.
Ein Blick auf die Pferdefütterung
zu Zeiten der alten Meister der
Reitkunst belehrt uns: die Pfer

de bekamen im Minimum drei
mal am Tag qualitativ hervorra
gendes Heu in reichlicher Men
ge und ebenso häufig Hafer (al
lerdings jeweils geringer Men
ge). Das war es dann schon.
Wer als Pferd krank war, bekam
das gute Mash. Ob die alten
Meister unter diesen Bedingun
gen zu Recht Mängel in der
Rittigkeit eines Pferdes aus
schließlich dem Reiter anlaste
ten, das soll am Ende dieses
Artikels herausgefunden wer
den.

Um den Pferdeorganismus et
was besser verstehen zu kön
nen, nehmen wir die neuesten
wissenschaftlichen Erkenntnis
se, machen einen kurzen Aus
flug in sein Verdauungssystem,
hormonelle Regelkreise, Mus
kelfaserzelltypen, den Wasser-
und Elektrolythaushalt und die
Leistungsphysiologie.

Das Verdauungssystem des

Verdauungssystem

Pferdes besteht aus einem re
lativ kleinen Magen, einem en
zymatisch eingeschränkten
Dünndarm, in dem der Nah
rungsbrei nur kurz verweilt und
einem anschließenden großen
Dickdarmkonvolut (über 60%
Anteil am Gesamtverdauungs
trakt).

Damit ergeben sich schon die
ersten Konsequenzen für die
natürlichen Nahrungsansprü
che: entsprechend der dick
darmbetonten Verdauung müs
sen ausreichende Mengen an
faserreichen Nahrungsmitteln
(z.B. Heu) zur Verfügung ste
hen.

Entsprechend dem kleinen
Magen muß laufend Rauhfut
~ zur Verfügung stehen, das
Krippenfutter muß in kleinen
Mengen auf mehrmalige Fütte
rungen am Tag verteilt, gege
ben werden.

Dies erfordert auch der relativ
kurze Dünndarm (Ort der enzy
matischen Verdauung, also Ort
der Krippenfutterverdauung),
der auf große Mengen von Stär
ke (Getreidel) und auf schwer
abbaubare Stärke (davon spä
ter) nicht eingestellt ist.

Hormonelle Regulation

Die mit der Nahrung aufge
nommene Stärke (Getreide)
wird im Verdauungstrakt zu
Zucker abgebaut, das führt zu
einer Erhöhung des Blutzuk
kerspiegels, was wiederum zu
vermehrter Ausschüttung des
Hormons Insulin führt. Insulin
ist der Gegenspieler des Hor
mons Thyroxin.
Insulin fördert die Einlagerung
von Zucker in seiner Speicher-
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Sportartspezifische
Anforderungen an ein Dressurpferd

Ziel der Ausbildung eines Dressurpferdes ist entsprechend
der Ausbildungsskala
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Ein durchläßiges und damit auch gehorsames Pferd, das in
allen 3 Grundgangarten sowohl auf der Geraden als auch in
den Biegungen losgelassen, elastisch und dynamisch mit
aktivem Antritt der Hinterbeine und schwingendem Rücken,
stets im Takt befindlich und an den Hilfen stehend, mitarbei
tet.
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form Glykogen in den Organis
mus, fördert Fettspeicherung
und Eiweißsynthese in der
Muskulatur.

Thyroxin fördert als Gegenspie
ler den Abbau von Zucker und
damit die Energiebereitstellung
für Muskelleistung und erhöht
den Sauerstoffumsptz in der
Muskelzelle.

Pferde, die ständig viel Getrei
de erhalten, haben einen er
höhten Basalwertan Insulin und
einen erniedrigten an Thyroxin.
Und somit eingeschränkte Lei
stungsfähigkeit.

Das erklärt auch, weshalb die
alten Meister der Reiterei dar
auf bestanden, neben kleinen
Krippenfuttermengen, die Pfer
de auch mindestens zwei Stun
den nach dem Füttern nicht zu
arbeiten.

Muskelfaserzelltypen
des Pferdes

Typ 1 sind die ST-Zellen. Sie
sind langsam kontrahierbar, die
Fähigkeit zur Sauerstoff-
aufnahme ist am höchsten und
sie verbrennen in erster Linie
Körperfett als Energiequelle.

Sie haben die größte Kapazität
für Ausdauerleistung und wer
den deshalb vorwiegend in
Perioden geringer dynamischer
Leistung gebraucht, wie z.B.
Stehen, Schrittgehen. Traben.
ruhige Galopparbeit und natür
lich fürdie isometrische Muskel-
leistung eines in Versammlung
arbeitenden Dressurpferdes.

Typ II A sind die sogenannten
FTH-ZelIen, schnell kontrahier
~ar mit hohem Gehalt an Sau
erstoff. Sie verbrennen w~nL
ger Körperfett als die ST-Zel
len, ihre Hauptenergiequelle
sind Kohlenhydrate (aus dem
Abbau von Getreidestärke)
Stärkeabbau).

Diese FTH-Zellen werden vom
Körper für lange ausgedehnte
Arbeit in gemäßigtem Tempo
sowie auch bei forcierter Aktivi
tät wie z.B. Cantergalopp ge
braucht.

TYP II B sind die Kraftfasern für
harte und extrem schnelle
Muskelleistung. Sie sind extrem
mit Glykogen gefüllt, besitzen
extreme enzymatische Ausstat
tung für den Glykogenabbau,
und ermüden aber auch ex
trem schnell.

Von dieser Art der Muskulatur
können Rennpferde gar nicht
genug haben, denn diese Mus
kelfasern werden bei Hoch-
geschwindigkeiten, wenn die
Atmung gar nicht mehr genü
gend Sauerstoff heran- und
Kohlendioxyd abatmen kann,
gebraucht.

Das Dressurpferd braucht für
seine Arbeit j~ die SI- und
EtH-Muskelzellen. Die schnell
kontraktilen FT-ZelIen braucht
das Dressurpferd allenfalls
beim vom Reiter unerwünsch
tem explosivem Buckeln.

Dieser etwas rasante Ausflug
in das Innenleben unserer Pfer
de zeigt:

1 .das Verdauungssystem
braucht viel Heu und we
nig Krippenfutter

2. kontinuierliche Lei
stungsbereitschaft benö
tigt dieselbe Ernährungs
form und

3. die im Dressursport
überwiegend gebrauchten
Muskelzellen verbrennen
vorwiegend Fett, was wie
der dieselbe Ernährungs
form bedeutet, denn aus
dem Heu bilden die
Dickdarmsymbionten des
Pferdes die sog. flüchtigen
Fettsäuren und das ist
nichts anderes als Fett
(deshalb macht Heu die
Pferde auch rund!).

Und was sichert den Wasser-
und Elektrolythaushalt ab?
Praktischerweise wieder das
Heu, denn mit der Heu-
aufnahme unmittelbar verbun
den ist die Trinkwasser-
aufnahme und der körper-
eigene Speicherfür Wasser und
Elektrolyte im Dickdarm.

Das sind die körperlichen Ge
gebenheiten. Schauen wir uns
einige Verstöße dagegen an
und deren Zusammenhang mit
der Rittigkeit. Uberhöhte
Getreidefütterung (oder auch
die Verfütterung von Getreiden
mit schwer abbaubarer Stärke
wie Gerste und Mais z.B.) führt
zur Absäuerung des Magen
Dünndarmmilieus, was neben
einer vermehrten Geschwürs-
bildung auch zu einem weite
ren pH-Wert-Abfall aufgrund
Absäuerung im Dickdarm führt,
was nachfolgend wiederum
automatisch die Dickdarmflora
negativ beeinträchtigt.

Eine zu starke Absäuerung des
Dickdarminhalts ist auch bei
Silagefütterung häufig der Fall.

Zu geringe Heumengen, oder
auch nur einmalige Heu-
fütterung pro Tag widerspricht
nicht nur dem Lifestyle des Pfer
des (ständige Futteraufnahme),
sondern ändert die Energie-
bereitstellung (zu wenig Fett
säuren als kontinuierliche
Energieressource) und die
Dickdarmflora.

Wenn Sie folgende Erscheinun
gen an Ihrem Dressurpferd be
merken: lange Lösungsphasen,
schwer zu aktivierende Hinter
hand, mangelnde Rücken-
tätigkeit oder auch Rücken-
empfindlichkeit, vermehrte
Gallenbildung, zeitweises An
laufen der (Hinter-)Beine,
Schwierigkeiten beim Kotab
satz, vermehrte Schweißbil
dung, mangelnde Leistungsbe
reitschaft, eventuell gepaart mit
Nervigkeit, mangelnde Durch
lässigkeit trotz ausreichender
Gymnastizierung, dann wird es
Zeit an die Fütterung als mögli
che Ursache zu denken.

Gibt es eine Faustregel für
die Fütterung von Dressur
pferden

Viel Heu und wenig Hafer, wo
bei hierzu zu sagen ist: Heu für
das Dressurpferd sollte blatt-
reich sein, Mitte bis Ende der
Blüte geschnitten (man erkennt
dies an den noch sichtbaren
Blütenständen) und möglichst
nicht verholzt sein.
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Den Verholzungsgrad eines
Heus kann man relativ leicht
überprüfen, indem man das Heu
zwischen die Hände nimmt und
die Handflächen zusammen-
preßt. Stechen die Halme
schmerzhaft in die Handflä
chen, so ist das Heu verholzt,
was nicht nur die Dickdarm
symbionten negativ beeinflußt,
sondern auch den Nährstoff-
gehalt solchen Heus stark mm
dert (und nebenbei die Rücken-
tätigkeit verschlechtert).

Als Krippenfutter schlagen wir
deshalb den Hafer vor, weil er
für das Pferd mehrere entschei
dende Vorteile gegenüber
sämtlichen anderen Getreiden
aufweist:

seine Stärke ist die von
allen Getreidestärken für
das Pferd im Dünndarm
am leichtesten abbaubare
Stärke. Hafer wird zu etwa
90% im Dünndarm voll
ständig abgebaut. Im Ver
gleich dazu: Gerstenstärke
nur zu 30 %!

Hafer hat einen hohen
Anteil an Spelzen, die den
Magen- und Darminhalt
auflockern und somit den
Verdauungsenzymen be
sonders schnell zugäng
lich machen.

Hafer enthält im Gegen
satz zu anderen Getreiden
Schleimstoffe, die die emp
findlichen Schleimhäute
des Verdauungstraktes
schützen.

Musterrationen für
Dressurpferde

Die Fütterung
allgemein hängt ab:

1. von der Leistung
2. vom Körpergewicht

zu 1: schwere Arbeit leisten
Dressurpferde nur wenn sie
täglich auf Grand-Prix-Niveau
gearbeitet werden. lsometri
sche Muskelarbeit erfordert ei
nen erheblichen Kraftaufwand
und somit Energiebedarf, so
daß mit Piaffe und Passage

der Energiebedarf teilweise überproportional ansteigt. Bei der
isometrischen Muskelleistung beginnt bereits bei 15% des Maximal
kraftaufwandes, die Milchsäurebildung. Ob ein Grand-prix-Pferd
noch mittlere oder bereits schwere Arbeit leistet, ist immer indivi
duell zu entscheiden.
Trainingsarbeit von einer Stunde mit geringem Umfang an isome
trischer Muskelarbeit entspricht noch der Definition mittlere Ar
beit.

Erfahrungsgemäß liegt der Energiebedarf auch bei Grand-Prix
Pferden etwa in der Mitte zwischen mittlerer und schwerer Arbeit,
sodaß auch die Fütterung von Hafer etwa in der Mitte liegt.

Bis zur schweren Klasse ohne Piaff- und Passagearbeit entspricht
die Arbeit in fast allen Fällen noch der Definition mittlere Arbeit. Alle
tieferen Leistungsklassen ohnehin.

zu 2:
das Körpergewicht wird berechnet nach der Formel:

2
Brustumfang X Körperlänge = aktuelles Körpergewicht

11877,4

Das hierbei ermittelte Gewicht stimmt (unterstellt einer korrekten
Messung) auf +- 5 kg genau. Allerdings muß das aktuelle Körper
gewicht natürlich nicht identisch sein mit dem Idealgewicht. In
diesem Fall richtet sich die Fütterung immer nach dem Idealge
wicht.

Hat ein Pferd z.B. ein aktuelles Körpergewicht von 560 kg, ist aber
relativ zu dünn bei diesem Gewicht, so wird entsprechend des
gewünschten Gewichtes, die Fütterung angehoben entsprechend
den Vorschlägen für beispielsweise 600 kg.

Beispiel für Gewichtsermittlung
Brustumfang beträgt 189 cm
Körperlänge 163 cm

Rechnung:
189 x 189 35721 x 163 = 5822523 :11 877,4 = 490,21 kg Körpergewicht

Beispiel für Korrektur
da die Fütterung immer auf das Idealgewicht bezogen
werden muß, wäre in dem Fall, das Pferd sei relativ dünn
und sollte 30 kg mehr wiegen, die Fütterung aus der
Tabelle für 525 kg anzunehmen.

Gewichtskontrolle
Bei einem Turnierpferd sollte das Körpergewicht regelmäßig kon
trolliert werden. Hierzu genügt es, beim ausgewachsenen Pferd
den Brustumfang wöchentlich, bzw. monatlich nachzumessen,
am besten am Tag nach einer Prüfung, um eventuellen Substanz-
verlust schnell erkennen zu können. Beim noch im Wachstum
befindlichen Pferd muß natürlich auch noch die Körperlänge von
Zeit zu Zeit ermittelt werden, da mit dem Wachstum auch eine
Verlängerung der Körperlänge zu erwarten ist.

Eine Abnahme des Brustumfanges bei zu dicken Pferden, bzw. bei
Pferden aus Ruhe während des Aufbautrainings ist normal und
sogar wünschenswert.

Zur Fütterungshäufigkeit:
Die Heumenge ist auf mindestens 2 Mahlzeiten aufzuteilen, bes
ser auf drei.

Vorderes Buggelenk

Sitzbeinhöcker

~‘

1“

Längenmaß vom vorderen
Buggelenk bis zum Sitzbein

höcker

Brustumfang in der
Sattellage
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Die Kraftfuttergabe auf 3 Mahlzeiten im Minimum.
Die Rationen sind im Energiegehalt und Eiweißgehalt dem Bedarf angepaßt, es fehlt eine Vitamin-
versorgung, sowie eine Korrektur im Gehalt an Mengen- und Spurenelementen. Die Gabe von 60 -

100 g Magnolythe ist also dringend empfehlenswert, insbesondere bei Pferden, die durch mangelnde
Rittigkeit, bzw. Leistungsvermögen diese Defizite auch in der Arbeit erkennen lassen.

Körpergewicht Hafer

Die Gabe von 60 - 100 gr
Magnolythe ist also dringend
empfehlenswert, insbesondere
bei Pferden, die durch man
gelnde Rittigkeit, bzw. Lei
stungsvermögen diese Defizi
te auch in der Arbeit erkennen

Eine relativ große Unbekannte
ist die Heuqualität. Hafer ist
besser einzuschätzen, da ein
Litergewicht von 530 gr im Mi
nimum gefordert ist. Besser
darüber.

Heu ist in seinem
Nährstoffgehalt weniger stark
von der Länge der Lagerung
abhängig (abgesehen von ß
Carotin), als vielmehr vom
Schnittzeitpunkt. Mitte der Blü
te geerntetes Heu enthält mehr
Eiweiß und mehr Energie, als
Heu das Ende der Blüte oder
gar nach der Blüte geschnitten
wurde.

Sehr grobstengeli
ges, oder gar holzig-sperriges
Heu sollte beim Dressurpferd
nicht verfüttert werden, da die
ses Heu sehrstarklignifiziert ist
und somit von den Dickdarm
symbionten nicht mehr umfas
send angegriffen werden kann.

Der Reiter bemerkt
auch in der Rittigkeit (ver
schlechterte Rückentätigkeit),
daß solches Heu Verdauungs
probleme bereitet. Darmstörun
gen sind immer an der Rücken-
tätigkeit des Pferdes am ersten
zu bemerken, lange bevor die
se sonst auffallen.

Qualitativ und hygie
nisch einwandfreies, blatt-
reiches Wiesenheu Mitte bis
knapp Ende der Blüte geerntet,
ist für Dressurpferde im Sport
zu bevorzugen.

Die Heumenge ist auf minde- Ein Dressurpferd stellt an seine Energiezufuhr besondere sportartspezifische Anforderungen. Es
stens 2 Mahlzeiten aufzuteilen, sollte im Idealfall die Arbeit locker im Rücken schwingend, mit einem antrittstarken und aktiven
besser auf drei. Hinterbein, elastisch und durchlässig, in Gehorsam und Gelassenheit absolvieren.

0
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Die Kraftfuttergabe auf 3 Mahl
zeiten im Minimum.

Die Rationen sind im Energie-
gehalt und Eiweißgehalt dem
Bedarf angepaßt, es fehlt eine
Vitaminversorgung, sowie eine
Korrektur im Gehalt an Men
gen- und Spurenelementen.

lassen.

Heu

Heu

450 - 475 kg 2,6 - 3,1 kg 7,0 - 7,5 kg

475 - 500 kg 2,8 - 3,0 kg 7,5 - 8,0 kg

500 - 525 kg 3,0 - 3,3 kg 7,5 - 8,0 kg

525 - 550 kg 3,1 - 3,3 kg 8,0 - 8,5 kg

550 - 575 kg 3,3 - 3,5 kg 8,5 - 9,0 kg

600 - 625 kg 3,4 - 3,8 kg 9,0 - 9,5 kg

650 - 700 kg 3,5 - 4,0 kg 9,5 - 10,0 kg

Ob Magnoturbo schon im Aufbautraining gegeben wird, darüber entscheidet die Bemuskelung. Eine
mäßige Bemuskelung wäre ein Grund. Ebenso ist die Frage, ob bei niederen Leistungsklassen schon
Magnoturbo eingesetzt wird. Schaden kann es nicht, insbesondere wenn die Pferde vermehrt
gearbeitet werden, bzw. neue Lektionen lernen sollen.

Empfehlenswert ist es bei allen Pferden, die zu Leistungsabfall und vermehrt zu Muskelkater neigen.

Grand- Prix. Der Energiebedarf steigt bei vermehrter isometrischer Muskelarbeit überproportional
an. Mit Beginn der Piaffe und Passagearbeit ist die Ration drastisch zu erhöhen. Die untere Tabelle
berücksichtigt die Eiweißobergrenze, innerhalb derer eine optimale Leistungsfähigkeit zu erwarten
ist.

Allerdings ist damit eine Grenze im Energiegehalt zu erwarten. Unabhängig von der Magnolythezugabe
(in dieser Leistungsklasse absolut unentbehrlich) ist je nach Dynamik noch Magnoturbo zuzugeben.
Die Mengen variieren je nach gewünschter Dynamik und Ausdruck zwischen 200 und 700 gr pro Tag.

Schwere Arbeit: Die untere Tabelle berücksichtigt die Eiweißobergrenze, innerhalb derer eine
optimale Leistungsfähigkeit zu erwarten ist. Allerdings ist damit eine Grenze im Energiegehalt zu
erwarten. Unabhängig von der Magnolythezugabe (in dieser Leistungsklasse absolut unentbehrlich)
ist je nach Dynamik noch Magnoturbo zuzugeben.

Die Mengen variieren je nach gewünschter Dynamik und Ausdruck zwischen 200 und 700 gr pro Tag.

Körpergewicht Hafer Heu

500 kg 3,3 - 3,8 kg 7,5 - 8,0 kg

550 kg 3,6 - 4,0 kg 8,0 - 8,5 kg

575 kg 3,8 - 4,2 kg 8,0 - 9,0 kg

650 kg 4,0 - 4,5 kg 9,0 - 9,5 kg

675 kg 4,5 - 5,0 kg 9.5 - 10,0 kg
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Durchlässigkeit und eine akti
ve, tragfähige Hinterhand sind
nur bei ausreichender Heu-
fütterung zu erzielen. Denn die
vermehrt isometrische Muskel-
arbeit eines elastischen und ge
lassenen Dressurpferdes wird
zum großen Teil von fettver
brennender Muskulatur gelei
stet (aus Heu synthetisieren die
Dickdarmmikroben des Pferdes
Fett, was genau für diese
Muskelzellen der ideale Ener
gieträger ist!) Der Kohlenhydrat
anteil der Gesamtenergiezufuhr
spielt dagegen eine unterge
ordnete Rolle und kommt nur in
den Verstärkungen zum Tra
gen.
Das Wissen um die sportart-
spezifischen Anforderungen an
die individuelle Muskulatur ei
nes Pferdes, das eine bestimm
te sportliche Leistung erbrin
gen soll, ist deshalb bedeut
sam. Nicht allein, weil sich da
mit die gewünschte sportliche
Leistungsfähigkeit deutlich bes
sert, die Ausbildung des Pfer
des sowohl körperlich, als auch
psychisch enorm erleichtert
wird, Muskelkater und Uberla
stung vermieden werden, son
dern auch aus gesundheitlichen
Erwägungen heraus, denn nur
eine optimal funktionierende
Muskulatur ist ein Schutz vor
Überlastung der Sehnen und
Gelenke.

Ein lieber Brief

Fr. Dr. Meyer, liebe Mitarbeiter
/ innen der Firma lwest!
Anbei Bilder von unserem Stut
fohlen. Sie kam Dank Magno
fine am 20.4.01 (342 Tage) in
nerhalb von 10 Min. auf die
Welt. Nach weiteren 15 Min.
stand sie nicht nur gleichmäßig
auf allen Beinen, sondern such
te sofort die Milchquelle. Nach
dem sie diese nicht sofort fand,
bockte sie, schlug aus und stieg
(1) wütend um Mami herum. Die
große Schwester (Justy) stand
in der Ecke und wunderte sich
über soviel Frechheit, das über
traf sogar Justy in dem Alter.

Als das Fohlen dann die Quelle
gefunden hatte, 3 oder 4 MaI
trank, hat sie dabei Mami ge

Checkliste “ob die Fütterung “stimmt“.

Lösungsphase nicht länger als 10 Minuten

Kotabsatz zu Beginn der Arbeit problemlos, auch währen
der Arbeit kein erschwerter Kotabsatz

Rückentätigkeit gut

leicht anzusprechendes Hinterbein

kein Leistungsabfall

Schweißverhalten dem Training entsprechend, insgesamt
eher gering

o kein “Aufheizen“ in bestimmten Lektionen

Pferde sind aufmerksam, aber locker und gelassen

Hunger nach dem Training

o keine verminderte Futteraufnahme auf dem Turnier

o Kein spürbarer Substanzverlust auf und nach dem
Turnier

0 Kotfarbe grün

0 Kein vermehrter Bauchumfang

o Körper mit gleichmäßiger Fettabdeckung, Kammfett gut
ausgeprägt, aber Rippen unter einer gleichmäßigen Fett-
schicht doch leicht ertastbar, aber nicht sichtbar

0 keine nennenswerte Strohaufnahme

0 gute Bemuskelung

Curly 13 Tage alt

kniffen. Mami mißbilligte dies
mit einem vorsichtigen Schups
mit der Nase, am Po der Klei

nen. Die Antwort der Kleinen
machte mich sprachlos: ein
kräftiges Ausschlagen mit dem
Hinterbein, daß man den Luft
zug hörte.
Da das Fohlen sehr lockig ist,
nannten wir sie “Curly“.
Als Curly 5 Tage alt war, be
kam sie gleich eine schwere
Bronchitis. Leider ging es im
Stall rund. Da Mami außer
Magnofine und Magnostable
auch Plantagines bekam, reich
te dies zur Unterstützung des
Tierarztes aus. Jetzt ist Curly 4
Wochen alt und steht und tobt
auf der Koppel herum.

Sie läßt sich gut führen, gibt
alle Füße und schmust gerne
mit Frauchen. H. 1.

Gesunde
frohwüchsige

Fo h len
0

0

0

0

0

0

0
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lviornartre rührend an und ließ sie späterdecken.

Das Ergebnis war Momartre,
eines ‘unserer Fohlen (von
Anfang an mit Iwest-Produkten

~.. \1~\ l~ “~“ II versorgt).
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Um es vorauszuschicken: wir ha
ben sie, die Buromaus.
Neulich telefonierte ich und da sah
ich das zutrauliche Tierchen, mich
um den Stapel der unerledigten
Post herum, mit blitzblanken, ra
benschwarzen, Mäuseäuglein an-
blinzeln. Wirklich niedlich. Natür
lich versuchte ich ähnlich liebens
würdig zurück zu blinzeln. Leider

scheint dies mißglückt zu sein oder ich hatte doch eine voreilige Bewegung
gemacht, jedenfalls das Tierchen verschwand plötzlich blitzschnell im
Drucker. Unsere Katzen wären zwar häufig genug im Büro, um eine
mäusefreie Zone zu garantieren, aber irgendwie scheint sich meine
Tierliebe bei allen Vierbeinern herumgesprochen zu haben, denn weder
unsere Hunde noch die Katzen jagen eine Maus, die sich in meinem
engeren Bereich eingenistet hat. Und so genießen die Mäuse im Büro wie
im Stallbereich absoluten Schutz und ich kann mich selbst darum küm
mern, sie wieder in die freie Wildbahn zu bringen oder Fallen aufzustellen
(was ich natürlich gar nicht mag). Doch zum eigentlichen Thema: die
Unterhaltungen im Sportservice.

Unsere Unterhaltungen im Sportservice sind mit ein Grund, warum wir
gerne arbeiten: Hier haben sich in Frau Hallmann und mir zwei gefunden,
die nicht unbedingt auf den Mund gefallen sind und zudem haben wir beide
die Gabe, uns über uns selbst lustig machen zu können. Zur Krönung
dieser Konstellation: wir haben auch dieselbe Einstellung zur Arbeit und zu
den Tieren. Ein recht großes Arbeitspensum wird auf diese Weise schnell,
gründlich, genau und gewissenhaft im Interesse der Tiere bewältigt und
dabei lachen wir auch noch viel. Am meisten über uns selbst, weil wir
einfach wunderschöne Dialoge führen können. Da war zum Beispiel
unsere Unterhaltung über die Mistgabel (die fand wirklich wortwörtlich so
statt):

M: “Sie, Frau Hai/mann wissen Sie eigentlich, ob die Fir
ma, die die Einstreu lieferte, die zwei mitbestellten
Gabeln später schickt, oder haben die das vergessen?
Sonst erinnern Sie die bitte, Irgendwo liegt das
Beste//fax in meinem Chaos‘~

H: ‘Mach ich gleich, aber wann hätten Sie denn die
Gabeln gebraucht, heute schon?“

M. “Eigentlich schon, irgendwie blöd, wenn man die Pfer
deäpfel einzeln per Hand auflesen muß.“

H: “Schon irgendwie. Was brauchen‘s denn für spezielle
Gabeln, wie schaun die denn aus?“

M. “Sie wissen schon, die Dinger mit den schmalen Zin
ken aus Plastik oder was das ist, theoretisch können
wir auch eben eine in der BayWa holen.“

H: “So eine wie für Späneboxen? Da hab ich eine da -

heim/Soll ich die schnell holen, dann wäre das Pro
blem gleich gelöst?“

M: “Ja, brauchen ‘S die denn nicht selber?“
H: “Naaa (bayrische Verneinung!), derweil nehm - ich den

Staubsauger, der wird‘s vorläufig daheim schon
packen.“

Um mögliche Mißverständnisse erst gar nicht aufkommen zu lassen: die
Gabel von Frau Hallmann steht heute, Wochen später, immer noch - ohne
vermißt worden zu sein - bei mir in der Futterkammer. Mal sehen...ich
jedenfalls kann warten.
Ach, heute hat Frau Hallmann übrigens die Maus gefangen! Steht sie auf
einmal, einen ausgewachsenen großen Karton unter dem Arm, neben
meinem Schreibtisch und sagt:

H: “Ich geh ‘schnell runter, kann ich Ihnen einen Kaffee
mitbringen ?“

M: “Im Karton?“
H: “Wie Sie wollen, vorläufig ist bloß die Maus drin, die

ich gerade gefangen habe!“

Die Maus wurde an einem landschaftlich besonders reizvollen und vor
Katzen und Hunden sicheren Ort in die Freiheit entlassen.

Heute ist Momartre 10 Jahre alt
1 und mit ihrer erst 18 Jahre alten

Reiterin Ramona Strucken (die
das Pferd unter Anleitung von
Herrn Bernhard Schlüter aus
gebildet hat) hocherfolgreich inhateineganzbesondereGe- Dressurprüfungen.

schichte.

Letztes Jahr siegreich in MIhre Mutter Dunja (v. Dirigent) waren die beiden heuerAnfang
übernahm Herr Christoph Mai sogarfünfterin der Interna
Kisters, Kleve, vom Tierschutz tionalen Dressurprüfung Klasverein, der die Stute vor dem

se S für Junge Reiter bei derSchlachter rettete. Sichtung zum Preis der Besten!

Die schlechte Vergangenheit Wir finden, das verdient unsedes Pferdes lässt ahnen, wie ren allerherzlichsten Glück-schwierig die Dame war. Herr wunsch!
Kisters nahm sich der Stute

Whisper: Weltmeyerx Matcho ~ ..~ -

Spitzname: Finchen - ‚~ .~-

Magnofine von Anfang an, ein
Stutfohlen, das keine Wünsche
offen läßt.
Herzliche Grüße und vielen
Dank, Familie K.

Eine Irre Gutenacht-Geschichte

Sie mahlen den Hafer, man kann es gut hören.
Zum Nachtisch gibt‘s sauber - gewasc.hene Möhren.
Mein Pferd, immer friedlich, macht plöt‘zlic.h Theater.
Ich rufe per Handy sofort den Psychiater.
Der brettert zum Stall auf dem rauchenden Mofa,
im Schlepptau sein Werkzeug. Bin knallhartes Sof
Wir hieven mein Rösslein mit schier let~zter Kraft
auf selbiges Möbel. Das wäre geschafft.
Jet~z•t bin ich gespannt, denn wo setzt nun der Man
den seelischen Hebel für Vierbeiner an?
Bald hat sich die Frage von selber geklärt:
Er legt sich gemütlich gleich neben mein Pferd.
Sie sc-hlieBen die Augen und schlafen prompt ein,
und ich schiebe Wache, natürlich allein.
Ich will die Geschichte nicht endlos auswalzen:
Die Rechnung des Penners war später gesalzen

Ria Fehlau
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Buchstäblich über Nacht peitschte die
Bundesregierung das Gesetz über das
Verbot des Verfütterns, des inner-
gemeinschaftlichen Verbringens und
der Ausfuhr bestimmter Futtermittel
durch.

Mehr oder weniger ohne vorher
Expertenmeinungen zu befragen. Man
hörte zwar am 27.November 2000
schon Vermutungen über eine Erwei
terung des bis dahin bereits bestehen
den Fütterungsverbotes von Tiermehl
an Wiederkäuer auf alle lebensmittel-
liefemden Nutztiere (zu denen das Pferd
auch gehört, denn auch das Pferd kann
als Sch lachttierin die menschliche Nah
rungskette gelangen), doch was dann
passierte, darauf war wirklich niemand
gefaßt gewesen.

Am 2.Dezember war das am 1Dezem
ber 2000 von Bundestag und Bundes
rat eilfertig abgefaßte Gesetz, zur Un
terschrift per Flugzeug dem Bundes
präsidenten überbracht, auch schon in
Kraft getreten.

~ 1 im Wortlaut:

“Das VerfütternproteinhaltigerErzeug
nisse von Fetten aus Geweben warm
blütiger Landtiere und von Fischen so
wie von Mischfuttermitteln, die diese
Einzelfuttermittel enthalten, an Nutz
tiere im Sinne des §2b Abs. 1 Nr.7 des
Futtermittelgesetzes, ausgenommen
solche, die nicht zur Gewinnung von
Lebensmitteln bestimmt sind, ist ver
boten.

Das Verbot gilt nicht für

1. Milch und
Milcherzeugnisse

2. proteinhaltige Erzeug
nisse und Fette aus
Gewebe von Fischen,
die zur Verfütterung an
Fische bestimmt sind“

Liest sich gut, der Verbraucher war
begeistert, denn die Regierung (die
über Monate und auch noch Wochen
vorher entgegen besseren Wissens,
gebetsmühlenartig noch behauptete,

Deutschland sei BSE-frei, hatte (zwi
schenzeitlich durch erste Tests auf BSE,
die erwartungsgemäß auch einzelne
positive Fälle ergaben, eines Besseren
belehrt) ganz schnell und hart im Sinne
des Verbraucherschutzes durchgegrif
fen. Meint man wenigstens.

Die Folgen waren
ungeheuerlich:

Etliche Vitamine werden - das ist eine
technologische Notwendigkeit - an Ge
latine gebunden. Gelatine ist ein
proteinhaltiges Erzeugnis aus dem
Gewebe warmblütiger Landtiere, da
mit war Einkauf und Verarbeitung von
Vitaminen in Futtermittel für alle Tiere
von einem Tag auf den anderen un
möglich geworden.

Gelatine wurde allerdings auch in spe
ziellen Futtermitteln eingesetzt. Bei uns
auch und zwar seit Jahren in Pharma
qualität, die den höchsten Sicherheits
standard hat, insofern als sie unter stän
diger Kontrolle der Weltgesundheitsor
ganisation stand steht und laufend
überprüft wird.

Entsprechend auch der Preis, aber si
cher ist sicher. Von heute auf morgen
dennoch Stop.

Chondroitin ist eine wirksame Sub
stanz zur Verbesserung der Gesund
heit der Bewegungsorgane und wird
entweder vom Rind oder vom Hai ge
wonnen. Ab sofort konnte dieser Roh
stoff (Pharmaqualität) in Ergänzungs
futtermitteln nicht mehreingesetztwer
den.

Omega-3-Fettsäuren werden aus
Lachsöl gewonnen, sind also Fette von
Fischen, ab sofort striktes Einsatz-
verbot.

Alle diese Konsequenzen waren von
der Bundesregierung wohl im Vorfeld
nicht so ganz überblickt worden. Wir
waren jedenfalls gut wachgerüttelt und
der Dezember setzte uns unter aber-
witzigen Druck.

Telefonate mit den großen Vitamin-
lieferanten wie Hoffmann LaRoche, Te

lefonate, E-mails, Faxe mit Regierung,
Behörde, Fachverband, Anwälten und
zu allem die Notwendigkeit Rezeptu
ren blitzschnell zu ändern.

Blitzschnell vorallen Dingen gehtschon
gar nicht, denn immerhin hatte man
sich bei den bestehenden schon ziem
lich Gedanken gemacht, hätte man eine
bessere Idee gehabt, sie wäre schon
längst umgesetzt gewesen und umge
kehrt: schlechter sollten die geänder
ten Produkte nun auch nicht sein.

Rohstofflieferanten wurden mit Telefo
naten, Faxen, Mails überschüttet, wir
bauten ein regelrechtes Terrorregime
auf, wollten Bemusterungen am be
sten schon vorgestern gehabt haben,
Analysen sowieso, verzehrten uns in
Probemischungen und vertrösteten
Kunden.

Wir wagten gar nicht, unseren Kunden
die Situation zu erklären, die Wahrheit
hätte zum damaligen Zeitpunkt kaum
einer glauben können:

Der Mensch konnte weiterhin unbela
stet Gelatine (in Pharma- wie in Speise-
qualität) essen, konnte sich Omega-3-
Fettkapseln kaufen, für den direkten
menschlichen Verzehr waren tierische
Fette (Wurstwaren z.B.) ebenso wenig
gefährlich wie die Sardine oder sonsti
ge Fische, nur wehe, eine von diesen
Substanzen wäre in sein Pferd gelangt!

Auf der damahgen
Internetseitezum Thema
Informationen zu BSE des
Bundeslandwirtschaftminis
teriums stand für jeden Besu
cher auf die Frage:

ist Gelatine gefährlich?,

ein klares Nein zu lesen.
Nebst der Begründung, war
um dies nicht der Fall ist.

www.bml.de

Wie sollten wir unseren Kunden jemals
klar machen, daß Gelatine zwar laut
Aussage dieses Ministeriums für den
Menschen zum direkten Verzehr ge
eignet ist, allerdings ein deutsches Pferd
nach der auf Initiative desselben Mini
steriums geänderten Gesetzeslage ab
sofort keine Gelatine mehr essen dürf
te?

Nur in Deutschland, wohlgemerkt, je
des andere Pferd in Europa durfte
weiterhin Gelatine essen.

Ist Ihnen alles klar?

Eine aberwitzige Situation, mit gesun
dem Menschenverstand nicht mehr
nachvollziehbar. Seitdem erreichen uns
ständig neue Verkündungen zu dem
Gesetz. Am 12April z.B die zweite
Verordnung zur Änderung der Ver
fütterungsverbots-Verordnung:

(Tip: lesen Sie den Text laut!)

“Auf Grund des § 3 Absi
Nr.2 und Abs.2 Satz 1 Nr.1
in Verbindung mit Abs.3
und 4 Nr.2 des
Verfütterungsverbots
gesetzes in der Fassung
der Bekanntmachung vom
29.März 2001 (BGBI.l
S.463) in Verbindung mit
Artikel 8 des Gesetzes
vom Februar 2001 (BGBI.l
S.226) verordnet das
Bundesministerium für
Verbraucherschutz, Ernäh
rung und Landwirtschaft:

Artikel 1:
Die Verfütterungsverbots
Verordnung vom 27De-
zember 2000 (Banz.S.24
069) zuletzt geändert
durch Artikel 5 des Geset
zes vom 19.Februar 2001
(BGBI.l S.226), wird wie
folgt geändert usw..

Leicht verständlich?

Wir überlegen schon anzubauen, da
mit wir eine Zimmerflucht dafür bereit
stellen können, die Gesetzestexte weit
räumig auszulegen, denn um zu erfah
ren, welche Botschaft sich eigentlich
hinter einem Satz versteckt, müssen
Sie die entsprechenden Paragraphen
in verschiedensten Unterlagen zusam
mensuchen und dann aber hoch-
konzentriert ungestört daran arbeiten
können, denn diese Paragraphen neh
men ja wieder Bezug auf andere Para
graphen und kaum ist der Tag vergan
gen, sie haben sich die Haare büschel-
weise vom Kopf gerissen (beim Haare-
raufen) kommen Sie auch schon auf
den Zweckdereigentlichen “Message“,
wie die Jugend sagen würde.

Die Alternative ist die Anstellung eines
Spezialanwaltes zur Übersetzung der
Tagespost vom Deutschen in das Deut
sche. Vermutlich müssen wir in beide
Alternativen investieren. Falls ich in
den letzten Monaten am Telefon ge
nervt geklungen haben sollte, jetzt ken
nen Sie den wahren Grund.

BSE



Unser alter Dauerbrenner“ der Iwest
News ist immer noch und immer
wieder (leider) topaktuell. Es gibt
nichts, worüber wir so oft sprechen
müssen,wie über Heu. Heumenge,
Heuqualität, Häufigkeit der Heu-
fütterung, Heu oder Silage...

Thema von über siebzig Prozent
unserer Telefonate ist das Heu.
Tendenz ehersteigend. Besonders
lästig bzw. erschwerend für unsere
Arbeit sind mitunter Artikel aus Zeit
schriften, die der Heufütterung nicht
ganz so große Bedeutung beimes
sen und von einigen Stallbetreibern
prompt sofort an‘s schwarze Brett
geheftet zu werden. Die darin ent
haltene Botschaft wird selbstver
ständlich zeitgleich in die Praxis
umgesetzt. Da stand neulich in ei
ner Zeitschrift die Anfrage an einen
Fütterungsexperten: Welche Heu-
menge sollten Schulpferde bei drei
Stunden Arbeit gefüttert bekom
men. Antwort: Bei vermuteter leich
ter Arbeit bekommt ein Warmblut
von 1 ‚70Metern Stockmaß und ei
nem Lebendgewicht von 500kg mit
3kg Heu pro Tag eine ausreichen
de Ration.

Was macht nun ein Stallbetreiber,
der so etwas liest? Er stellt z.B. (so
in den letzten Wochen geschehen)
ganz schnell fest, daß unsere
Fütterungsempfehlung von 7 kg
Heu für ein Dressurpony komplet
ter Schwachsinn sein muß, denn
das Pony mißt nur 148cm, geht
keine drei Stunden am Tag, son
dern nur eine, also bekommt es im

Idealfall höchstens 1 - 2 kg Heu,
aber er will mal nicht so sein, soll
das Pony eben auch drei Kilo be
kommen, wie das Pferd von 1,70
Metern. Mit dem guten Gefühl, al
les richtig gemacht zu haben und
dem Eigensinn der Besitzer auch
noch weitgehend freundlich entge
gengekommen zu sein, wird die
Heumenge ohne Rücksprache ei
genmächtig gekürzt, der Artikel wie
gesagt, ausgehängt und alle sind‘s
zufrieden.
Oder nicht? Das Pony war es je
denfalls nicht und die Richter bei
der nächsten Turnierprüfung auch
nicht. Die L-Prüfung ging noch so
gerade, aber in der M —Aufgabe
war dann Schluß mit jeder Leistung.
Daß Montag bei uns das Telefon
läutete wird nicht überraschen: “sol
len wir lieber Magnorace füttern,
oder Magnospeed, Magnoturbo er
höhen, oder was können wir tun?“
“Wirwären nicht wir, wenn wir nicht
nachgebohrt hätten, die Sympto
matik ganz genau hätten wissen
wollen und so verging eine Viertel
Stunde und schon entstand drin
gender Verdacht: ob wohl jemand
vielleicht.., jedenfalls mal nachwie
gen, wieviel Heu jetzt gefüttertwird.

Montag mittag war es klar: tatsäch
lich wie in dem ausgehängten Arti
kel: 3kg. Nun blieb noch genau Zeit
bis Donnerstag, das Pony wieder in
Form zu füttern, immerhin stand
eine Sichtungsprüfung fürdie Deut
sche Meisterschaft an. Zwischen
Montag mittag und abend wurde
Heu besorgt, ab Montag abend wie
der korrekt gefüttert, es verblieben
noch Dienstag und Mittwoch, die
Nerven aller Beteiligten lagen blank
und Donnerstag ließ endlich der
Druck nach: 2.Platz.

Kein Einzelfall an diesem Montag:
ein Dressurpferd zeigte merkwür
diges Schweißverhalten (es
schwitzte nur an einer kreisrunden
Stelle am Hals), wurde in der Arbeit
kurzatmig, der Tierarzt war schon
da. Nach Bronchoskopie, Blutbild,
Lunge abhören ohne und mit Bela
stung war der Besitzer zwar um
rund800.-DM ärmer, nurderGrund
für mangelnde Leistung und
Schnauferei nicht gefunden. Seit
dem die Heumenge für das 1,69

Meter große Pferd von rund 6 auf
10kg erhöht und auf drei Tages-
portionen verteilt wurde, ist die
“Krankheit“ wie von Zauberhand
verschwunden.

Ein anderes Pferd von 1,70 Metern
zeigte bei der Verfütterung von 6kg
Heu und 6kg Hafer Symptome von
Magengeschwüren, schwitzte ver
mehrt, die Kotuntersuchung ergab
massive Dysbakterie der Dickdarm-
flora, die Leistung insgesamt war
unbefriedigend. Die Lösung des
Problems: Sie werden es ahnen...,
richtig!

Ich liebe alte Bücher, vielleicht ein
Relikt aus meiner Kindheit, als ich
die wunderschönen Buchrücken in
der Bibliothek meines Vaters be
wunderte und ab und zu eines der
wertvollen Stücke auch in die Hand
nehmen oder gar darin lesen durf
te. Eine liebe Freundin schenkte
mir vor Jahren drei sehr wertvolle
alte Pferdebücher, darunter sogar
zwei Handschriften und damit be
gann eine Sammelleidenschaft. In
der Ansichtssendung eines Anti
quariates befand sich neulich ein
ganz besonderer Leckerbissen:

i»ie ~nfe€tung ~ur rU~eifutig
See j9ferSe5eues nebst 129 tafefn
farS~ gen 5er abei
son3ers Sea tenewert6en ~raser
unS #.räuter. B,erausgcgeben im
:4uftrage See ~önigf. ~ereuk.
~riegemfnisteriums, erscfjienenitn
~auflEarrpt~erfagim3afre 1 889.
Auf der ersten Seite ist zu fin
den: ~erffn, Sen 291)eø
3em&r 1888.
2ltacljstef5en3e ~nfeftung fiat bei

ifunSrSie~nnee
men~BferSe6ei~es 3uln4ni

f~aR 3U Sienen.

kiegsministerium
21~är#®egonotnie~eparte,

ment.

Sie werden es nicht glauben, was
die Altvorderen des Kriegsministe
riums damals schon über Heu wuß
ten, bzw. was wir heute nicht mehr
wissen, bzw. wissen wollen. Und
welche Bedeutung damals die Heu-
fütterung hatte:

Schon der erste Satz lautet:

“von Sen für 5en~eruf eines ~ero‘of.‘
o~ø~eatntenunentbefrrrwtjen
I~enntnissen müssen besonSers Sie
nuturo,issensc6«ftricf~en auf 4n‘
sci~auung gegrunSet sein“.

Kenntnisse wurden damals für un
entbehrlich gehalten, die heute
überhaupt nicht mehr vermittelt

werden. Auf den 129 Tafeln des
dicken Wälzers finden sich entspre
chend wunderschön gezeichnete
Gräser und Kräuter.

Der Leserwird neben der Aufforde
rung zur Sammlung, Trocknung und
Bestimmung von Einzelpflanzen
und den daraus zu ziehenden Rück
schlüssen auf die Böden wo diese
Pflanzen wachsen, über Futterwert
(mit chemischen Analysen!!) der
einzelnen Gräser und Kräuter je
nach Schnittzeitpunkt,bis hin zu den
Bedingungen für ideale Bergung
und Lagerung umfassend instru
iert, was das beste Heu für Pferde
ist, von denen Leistung verlangt
wird.

Die Anleitung ist hauptsächlich für
Zwecke des praktischen Bedürf
nisses bestimmt, hat daher von ei
ner erschöpfenden Abhandlung des
Gegenstandes auch nach der bo
tanischen Seite hin abgesehen“.

So erfährt der Leser, der ob der
Tatsache, daß das umfangreiche
Werk wirklich nur ein Thema hat:
Heu, schon erschlagen ist, daß die
ses Werk vom Autor aber keines
wegs als erschöpfende Abhand
lung über Heu angesehen wird,
sondern lediglich als Sammlung von
minimalen Grundlagenkenntnissen
für die tägliche Fütterungspraxis.

In diesem Buch ist noch ein interes
santer Hinweis:

“i~as 3U ricStiger 3eit (roenn Sie
meisten 6rüser 3u 6R~6en beginnen)
gesc~5nine~eub3tmefjr~T~fU5rø
£raft afs Sas gegen ~~ii5e Ser~fi~tt~e
gesc6nittene. ~tac6 Sein ~b6R~6en
5er 6räser gemä6tes E,eu ~irS afs
“überst~nSiges“ be3eic6net (Sie
~R~tf~en einS oft abgefatl‘en ober Sie
~~e~en feer).

In 5ofge 5er Veri~of3ung 5er ~Gffan..
3enloerfiert es sowot~fan Semf~e#
ren 2ita1~rwert, wie an 5er 1~er5cruj
rwij~eit. 2ltacfj ~er~5äftnff~ See 3U
sp~iten 21)~f5ens, ~eefc6es nacI~ 5er
5arbe See ßeus unS nac6 Sein ~ra5e
5er ~erIjor~ung 5er Mengef 3U
6enrt5eifenfst,rofrSSieses~euentø
sprecfjen3 geringwert6iger a63u‘
sät3ensein. afs Sieeesnac6 seinen
~estanStfjeifen bei recf~t3eitigem
&f5nitt 5er Saffgewesen ware.“

Und dabei wird heute behauptet,
gutes Pferdeheu muß möglichst
spät, am besten nach der Blüte
geschnitten werden!

Was “moderne Pferdefütterung“
den Pferden mitunter antut...
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Und wieder ein
mal das Thema
Heu
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Lautete die Überschrift eines Arti
kels, den Jeremiah Bridges im Jah
re 1752 schrieb. Das wußte aller
dings auch schon Xenophon im
dritten Jahrhundert v. Chr. Er
schrieb: “denn wie ein Haus wert
los und ohne Nutzen ist, wenn zwar
die oberen Teile ganz schön ge
baut sind, aber nicht auf einem
festen Baugrund stehen, so ist auch
ein Kriegspferd zu nichts nütze,
wenn sonst alles an ihm gut und
wohlgestaltet ist, die Füße dage
gen schwach und häßlich‘.

Ganzheitliche Betrachtung bzw.
Therapie ist ein überstrapazierter
Begriff, der leider auch sehr miß
bräuchlich benutzt wird. Beim Pferd
- und das ist eine der zentralen
Herausforderungen in unserer täg
lichen Arbeit und Umgang mit den
Pferden - muß man allerdings ler
nen, das Pferd wirklich ganzheitlich
zu betrachten. Ein Beispiel sind
Rückenprobleme. Natürlich kann
man den schmerzhaften Bücken
spritzen lassen, ansonsten geht
alles weiter wie bisher.

Die Alternative ist, sich zu fragen,
wo kommen die Rückenprobleme
eigentlich her ? Es gibt etliche Ur
sachen, die wir teilweise bereits in
den iWEST-News angesprochen
haben:

• Fütterungsfehler und da
durch bedingte Störungen
der Verdauungsfunktionen.
Dies wiederum führt auto
matisch zu Verspannungen
im Bereich der Bauchmus
kulatur. Diese Verspannun
gen verhindern das Sich-
Anspannen-Können dieser
Bauchmuskeln und damit
können sich die Rücken-
muskeln (die Gegenspieler
der Bauchmuskeln) auto
matisch ebenfalls nicht
mehr physiologisch bewe
gen.

~ Ein nicht passender Sattel

3. Reiterliche Fehler

Lahmheiten der
Gliedmaßen

Ein nicht passender
Hufbeschlag.

Hierüberwollen wir heute sprechen,
wobei dieses Thema Stoff genug
für einen “Fortsetzungsroman“ her
gibt und uns deshalb auch in weite
ren Ausgaben der iWEST-News be
gleiten wird. Hufschmied ist, zu-

mindest derzeit noch, in Deutsch
land kein durchgängiger Ausbil
dungsberuf mit Lehre, Gesellen-
und Meisterprüfung. Bei uns ge
nügt leider eine Vorbildung in ir
gendeinem metailverarbeitenden
Beruf mit Gesellenprüfung. Prakti
sches Beispiel für eine Möglichkeit
staatlich geprüfter Hufschmied zu
werden:
ein Landmaschinentechnikermacht
seine Gesellenprüfung, stellt fest,
daß Landmaschinen z.B. derzeit
keine Zukunft mehr haben und be
schließt Hufschmied zu werden.

Kein Problem, er muß nur ein Jahr
Praktikum bei einem anerkannten
Hufschmied machen, anschließend
4 Monate eine Hufbeschlagsschule
besuchen mit abschließender
Hufbeschlagprüfung und schon

Es gibt, man glaubt es kaum,
Schmiede, die nicht in der Lage
sind, aus einem Stück Eisen ein
Hufeisen zu schmieden. Diese
Schmiede sind mit orthopädischen
Beschlägen oder Hufkorrekturen
schlicht überfordert, entsprechend
ihrer Unsicherheit aber gleichzeitig
gewaltig überheblich und würgen
jede Frage des Besitzers durch teil
weise recht kernige Sprüche im
Vorfeld ab.

Jeder Umzug bedeutet automatisch
einen Schmiedewechsel und bis
man dann einen findet, der sein
Handwerk nicht nur richtig gut ver

~ steht, sondern sogar bereit ist mit
sich diskutieren zu lassen, können
schon mehrere triste Erfahrungen

- > gemacht werden.

Immerzu Lasten der Pferde;wares
einmal eine Huflederhautent
zündung auf allen Vieren, weil der
Schmied (inTateinheit mit dem Trai
ner) einem Rennpferd zu kleine
Eisen verpal3te, waren es einmal
Überbeine bei Jungpferden (bei
allen an derselben Stelle), war es
eine Hufrollenentzündung oderwa
ren es Gelenksentzündungen und
Sehnenerkrankungen, traurige Er
fahrungen mußte ich genug sam
meln und mich oft für die damit
verbundenen Leiden meiner Pfer
de schämen.

Das Gangbild eines Pferdes verrät
unsviel überdie Hufbeschaffenheit,
nur leider lernen wir selten darauf
zu achten und immer seltener wer
den die Schmiede, die sich ein Pferd
vorführen lassen (manche tun das,
sehen aberdie Probleme nicht, was
dann natürlich auch wenig Effekt
hat). Die Augen offen zu halten ist
eigentlich einfach und doch tut es
fast niemand. Schon die Muskula
tur eines Pferdes verrät viel über
die Balance des Körpers, die nach
haltig von den Hufen beeinflu ßtwird.

Das Foto zeigt ein Dressurpferd,
dessen Möglichkeiten durch fal
schen Beschlag zunichte gemacht
wurden. Ein überentwickelter
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so ist auch ein Kriegspferd zu nichts nütze, wenn sonst alles an ihm
gut und wohlgestaltet ist, die Füße dagegen schwach und häßlich“. 1752

Kein Wunder, daß etliche Pferde
halter unzufrieden mit ihrem
Schmied sein müssen und zu Huf-
pflegern abwandern oder frustriert
irgendwann selbst damit anfangen,
auszuschneiden und zu beschla
gen. Also, um das vorauszuschik
ken: ich mache das nicht, auch
wenn ich im Rahmen meines Studi
ums die Grundzüge von Hufzu
bereitung und Beschlag (nebst Or
thopädie) notgedrungen lernen
mußte. Zum Glück waren die Hufe,
die ich bearbeitete nicht mehr mit
einem lebendigen Pferd verbun
den und mein Respekt vor Aus-

schneiden oder gar Aufnageln ei

nes Eisens ist seit dieser Zeit ge
blieben. Ich habe damals zumin
dest erkannt, wieviel man falsch
machen kann und welch wesentli

~ chen Einfluß ein gesunder, korrekt
gestellter Huf auf Laufvermögen

3 und Gesundheit des ganzen Pfer
des hat. Und auch ich habe wie
jeder andere Pferdebesitzer ver
mutlich auch, zwischenzeitlich
Schmiede zu Haufen gewechselt.

4
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wird er auf die Pferdebeine (-Pfer
dekörper) losgelassen.
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Brustbeinkopf- und Armkopfmus
kel, eine überentwickelte Brust-
muskulatur, eine (3) brettharte un
terentwickelte Muskulatur an Rük
ken, Kruppe und Oberhals, eine
bereits offensichtliche (4) Spannung
und Verkrampfung am Halsansatz
zeigt, daß die Biomechanik dieses
Pferdes über einen längeren Zeit
raum hinweg massiv beeinträchtigt
ist.

Durch eine extrem lange Zehe mit
gebrochener Huf-Fesselachse und
eingerollten, niedrigen Trachten
wurde der Ellbogen nach hinten
und die Schulter heruntergedrückt.
Oberarm- und Brustmuskeln muß
ten dies kompensieren und ver
mehrt Gewicht tragen, die Musku
latur entwickelte sich entsprechend
der Last um.

Das Pferd konnte nicht über den
Rücken arbeiten und entsprechend
bildeten sich die langen Rücken-
muskeln zurück und verkrampften
schmerzhaft. Um das Reitergewicht
aufnehmen zu können, mußte da
für die Muskulatur am Halsansatz
mehr Last übernehmen, was wie
derum zur Verkümmerung des
Muskels an der Halsoberlinie führ
te. Sichtbar wird dies an der Ver
tiefung vordem Widerrist. Das Pferd
zeigt röntgenologisch Veränderun
gen an den Strahlbeinen, was bei
der Hufzubereitung notgedrungen
zu erwarten ist.

Die Fotos zeigen das Pferd zehn
Tage nach dem veränderten Be
schlag. Vorder Beschlagskorrektur
waren die Muskelprobleme noch
deutlicherzu sehen, es ist unglaub
lich, wie schnell sich die Muskula
tur bereits wieder “verbessert“ hat.

Solche Pferde sind leider keine
Seltenheit und es ist nicht unbe
dingt“nur“derschlechte Reiter, der
solche Muskelveränderungen be
wirkt. Etliche solcher Pferde wer
den von ausgezeichneten Reitern
gearbeitet, allein der fehlerhafte Be
schlag läßtdieTrainingsarbeit nicht
nur nutzlos werden, sondern zur
Torturfürein eigentlich liebenswer
tes, kooperatives und leistungs
bereites Pferd, das im Laufe der
Arbeit immerwidersetzlicher, ängst
licher und bewegungsärmer wird.

Was ist das Geheimnis der Huf-
zubereitung?

Der Huf muß in der Balance sein,
nur so kann er das Gewicht des
Pferdes tragen und nur so kann
das Bewegungspotential uneinge
schränkt entfaltet werden.

Balance bedeutet: ge

rade Huf-Fesselachse bei gleich
mäßiger Belastung des gesamten
Hufes (mediolaterale Balance).
Eigentlich einfach, könnte man
meinen, doch so einfach ist es nicht,
wie die Praxis beweist: über 80
Prozent aller Jaennpferde haben
eine nach hinten gebrochene Huf-
Fessel-Achse und fast alle eine
mediolaterale Imbalance.

Der Grund für letztere Fehistellung
ist verblüffend einfach: Rennpfer
de sind in der Regel darauf erzo
gen, beim Schmied ohne Aufhalter
auszukommen. Beim Ausschnei
den des Hufes zieht der Schmied
den Huf etwas seitlich heraus und
klemmt ihn sich zwischen die
Schenkel. Damit befindet sich das
Bein aber nicht mehr in natürlicher
Position unter dem Pferd, sondern
ist seitlich leicht verdreht und dies
führt zu der häufig anzutreffenden
fehlerhaften Hufform mit einer au
ßen höheren Hufwand. Dies führt
irgendwann zu einer verformten
Hufkapsel, der Huf wird auf einer
Seite flacher, auf der anderen da
gegen steiler. Wir werden in späte
ren Artikeln zum Thema Huf noch
eingehend auf die Balance und die
Möglichkeiten der Uberprüfung ein
gehen.

Ein Huf in der Balance bedeutet
nicht in jedem Fall den korrekten
Huf. Bei Stellungsanomalien der
Gliedmaße kann ein Huf nicht mehr
korrekt zum Boden sein, denn der
Huf befindet sich nur dann in der
Balance, wenn er korrekt zum
Fesselstand ausbalanciert ist, nicht
zum Boden. Schmiede wollen ger
ne den korrekten und schönen Huf
mit der korrekten Stellung (zum
Boden korrekt). Dies führt notge
drungen zu erhöhtem Verschleiß
und Erkrankungen der Gliedmaße.

Speziell fachlich hervorragende und
ihrer Verantwortung bewußte

Schmiede haben es nicht einfach.
Einmal durfte ich erleben, wie der
Schmied vom Besitzer des Pferdes
aufgefordert wurde, das Pferd nun
endlich “gerade“ zu stellen. Das
Pferd stand absolut ausbalanciert
zu seinem Fesselstand, aber ent
sprechend seiner Fehistellung kei
neswegs “gerade“ und es war dem
Besitzer in der Tat nicht beizubrin
gen, daß der Boden nicht lahm
wird, wohl aber sein Pferd, wenn
die Stellung geändert würde. Daß
sein Pferd keine korrekte
Gliedmaßenstellung hätte, mochte
er schon gar nicht hören, denn er
hatte das Pferd ja mit “korrekter
Stellung“ gekauft. Es dauerte eini
ge Zeit zu erklären, daß diese kor
rekte Stellung eben nicht korrekt
war, sondern die kosmetische Kunst
des Schmiedes des Verkäufers. Da
ist es dann schon leichter für den
Schmied, dem Besitzer einen mög
lichst korrekt aussehenden Huf zu
präsentieren, egal was das für das
Pferd bedeutet.

Die Frage, warum das Eisen beim
Pferd sich so ungleich abläuft, muß
weniger befürchtetwerden, als das
Urteil, der Schmied verstünde sein
Handwerk nicht, denn das Pferd
stehe “schief“. Es ist nicht unbe
dingt gut, das Verhältnis zwischen
Schmieden und Pferdebesitzern.

Der Pferdebesitzer bekommt auf
simple Fragen gerne sehr forsche
Entgegnung wie z.B. er solle über
legen zukünftig sein Pferd selbst zu
beschlagen, der Schmied umge
kehrt erlebt nur zu oft, daß sein
Beitrag zur Gesundheit des Pfer
des nichtgenügend geschätztwird,
da gehen schon mal ein paar Wo
chen mehr in‘s Land, bis der neue
Beschlag in Angriff genommen wird,
da werden die Fohlen nicht erzo
gen und das Ausschneiden der
Youngster wird zum Rodeo mit üb
len Nahkampfszenen zwischen in

Panik befindlichen Zwei- und Vier
beinern .Schmiedearbeit ist extrem
hartes Handwerk, das keineswegs
so goldenen Boden hat, da läßt
man nach der Prüfung gerne mal
Fortbildung bleiben, dazeitaufwen
dig und unrentabel.

Wir Pferdebesitzer müssen lernen,
daß ein guter Schmied der Garant
für Gesundheit und Leistungsfä
higkeit unseres Pferdes ist. Ent
sprechend werden sich auch die
Schmiede darum bemühen, unse
ren Wünschen gerecht zu werden
und entsprechend nicht nur die ak
tiven Lebensjahre unserer Pferde
verlängern, sondern uns enorme
Tierarztkosten ersparen.

Ob Chips, Hufrollenerkrankung,
Rückenprobleme, Hornspalten, Ge
lenksentzündungen, Arthrosen,
Sehnenschäden, Uberbeine: ein
Blick nach unten auf den Huf gibt
oft schnelle Klarheit über die ei
gentliche Ursache. In den näch
sten Ausgaben der 1WEST-News
werden wir versuchen, Ihren Blick
zu schärfen.

Vor kurzem waren in Fachzeitschrif
ten Anzeigen zu sehen, mit denen
für ein Mittel zur Hufhornver
besserung geworben wurde. Ge
zeigt wurde ein schrecklich bröcke
liger Huf mit der Unterschrift: “Vor
her“. Dieser Huf hatte wirklich eine
katastrophale Hornbeschaffenheit,
aber er war wie ein normaler Huf
geformt, insofern als die (bröckeli
ge) Hornwand unten im Sohlen-
bereich zumindest weiter war als
die Hufkrone. Daneben befand sich
mit der Unterschrift “Nachher“ ein
Huf mit guter Hornbeschaffenheit,
aber dafür war nun die Hornkapsel
im Sohlenbereich enger als am
Kronsaum. Wir durften als Verbes
serung neben einem tatsächlich
verbesserten Hufhorn nun einen
wahrhaft üblen Zwanghuf bewun
dern.

Schlimm, wenn diese Bilder eines
verkrüppelten Hufes, in dem jede
Durchblutung zum Erliegen kommt,
sich als Information für einen “ge
sunden“ Huf in‘s Unterbewußtsein
des Pferdehalters eingraben.
Diese Anzeige war deshalb auch
prompt der eigentliche Anstoß für
diesen Beitrag und die kommende
Artikelserie, die wohlgemerkt nicht
auf unserem “Mist“ allein wachsen
wird, sondern an der unser Huf-
schmied maßgeblich Anteil haben
wird, weil er ganz einfach der Fach
mann ist, der sich Bedenken und
Vorschläge anhört, mit uns disku
tiert und uns schon öfters damit
überrascht hat, was ein guter
Schmied so an “kleinen“ Wundern
zu vollbringen vermag.
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Das Virtuelle Reiterstübohen
Hil
Gestern fiel mir eine Zeitschnh der Firma Iwest in die Hdnde, in der ich denn auch gleich interessiert
gestöbert habe. Sie hofassen sich mehl mit Srnuhrungsberetung für Pferde usw.. Hat schnn mal
jemand davnn gehört? Lnhnt es sich dort anzurufen oder ist es (leider) nur “GeldmachereP‘?
Obwohl ... dusmärja echt dreist Also mer hat denn schon mal GUTE Erfahrungen gemacht? Vielen
Dank schon mal!

• Pluvialis

Oe.t t .2000 - 09:04
Damo halleechen,
halte von der firma iwest echt viel, habe von dort schon mineralfutter bezogen ist echt klasse. es
ist zmar etwas feurer aber man braucht nicht so viel and gut ist es auch, habe dort schon mal
angerufen megen meiner stete die haue so probleme mit dem rossen. es ist auf keinen fall
geidmacherei und aufgeredet wird dir auch nichts.
werde naechste woche in die schleyerhalle gehen. da stellt die fa. iwesf immer aus und werde mich
mal wieder um mein pferdchen informieren, kann die fa imest nur empfehlen. im bekanntenkreis
sind auch alle bis jetzt mehr als zufrieden gewesen.
gruessle sandra
ps: man denkt gar nicht was man alles fasch machen kann bei der pferdefuetferungl

06.1 f.2000-10:44
Mucki
Halle,da mein Pferd vor einigen Jahren Steffwechselprobleme hatte, habe ich mich anfer anderem
an die Firma iwesf gewandt. Ich bekam einen Fragebogen über Fütterung, Verdauung und
Arbeifspensum zugeschickt, dazu die Nachfrage nach der gesamten Krankengeschichte. Damals
habe ich auf anderem Wege eine Lbsung gefunden, würde mich aber heute bei Stoffwechsel-
problemen wieder an diese Firma wenden. Bei Bekannten hat die Pirmenleiferin auch am Telefon
sehr gute Informationen gegeben, die auch erfolgreich umgesetzt werden.
Also ich denke, informieren lohnt sichl
Techau Mucki

0O.ff.2000_I0:h3
1 moehre2
Halle: Seit vielen Jahren werde ich von Fr. Dr. Meyer (TA und Firmenbesitzerin) geduldig.
kompetent und unentgeltlich berufen.
Die Produkte sind durch die Bank weg sehr gut aber leider auch teuer. Ich kann iwesf nur
weiferempfehlen

oe.1 1.2000 - 11:25
Steepsel
Hallo zusammen, kann mir vielleicht einer von euch die Konfaktedresse Tel Infernetadresse
zumailen. Bin z.Zf. am forschen, was ich mit meinem Ekzemer machen soll
Danke
Anja

06.11.2000-12:15
Susanne WD
Halle zusammen, von einem TA wurde mir bei Arthrese Magnobuild von Iwest empfehlen. Füttere
seither regelmäßig Bisher kein neuer Schub. Daher bekomme ich auch die Zeitung, die mir
allerdings vom Inhalt nicht zusagt. Layout und Papier hochwertig, Artikel eher Schrott.
Susanne

0911 2000 1850
Kimy
hallo, furdie kostevlesezusendung dieserzeitschriftsuge ich denke, habeichdechschon dev einen
eder anderen guten tipp brauchen hüvnen. so ein artikel über die impfungen oder wurmbefall sowie
“heufufterung,“ des thema nummer eins in dieser firma und nicht irgendein produkt die müssfen
eigentlich provision bei den heulieferunten kassieren, du die dadruch mehr geschäft machen.
empfehle die infobreschüre überdie heufüfterung. eine wissenschaft fur sich, gerade für pferde mit
angelaufenen beinen “super“. möchte jemand die adresse so kann er mich je unmailen.
grüsse von kimy

08.11.2000 -18.55
Kafhie
Halle! Iwest isf echt klasse! Ich kaufe da ein Brenchialfußer für meinen chronischen Huster, heißt:
“Planfaginev + C“. Das Zeug kann ich nur empfehlen!

08.11.2000‘ 19:12
Diva
Hallo miteinander, bin mit Iweuf auch hechzufrieden. Zwei schwerstvergiftete Stufen (Leben stand
lange auf der Kippe) bekamen als “Begleiferscheivung“ Vergiftungsrehe, Kreuzverschleg. schwer
ste Stoffwechsel- und Nierenprebleme. Unser TA empfahl die Firma.
Was seil ich sagen? Beide uivd wieder quitschfidel uvd reitbar. Die Berutuvg isf sehr kempefevf,
die Preduhfe einwandfrei Die Preise für diese Produkte nehme ich gern in Kauf.
Viele Größe Andrea

06.11.2000 ‘20:05
Susunneb
Kann 1emand von buch mal die hemepuge vev west findbar umschreiben oder mir die Adresse
meilen? Scheu mal vielen Dank
Suvunne

06.11.2000 2011
Charisma
Halle Dame, wann ist vachste Woche in der ßchleyerhulle eive Ausstellung??? Hub ich du was
verpaßt9 Ist da eine Pferdemesve eder Futtermiffeleusutellung oder sowas inder Art? Kannst du
mir du näheres zu sagen? Wehne nämlich inder Nähe yen Stuttgart und hub yen Iwesf auch viel
Gutes gehürt Mein erster felefenischer Versuch, Prospekte zu bekommen, wurde zwar avgenem
mee, aber leider kam nie Pest bei mir an... Hub jetzt um WE eine muil en die Firma geschrieben.
die auch ganz lieb beanfwortetwurde Heffenflich habe ich denn bald mal Prespekfe im Briefkasten

Wer hat schon mal von Iweste gehört???

Würde mich auch gern mal ausführlich berufen lassen - ist den bei der Verunstulfuvg iv der
Schleyerhelle mäglich?
Hab nämlich einen chrevischen Huster, dev hat es ziemlich erwischt. Bekommt zur Zeit schleim
Iäsevöe Medikamente, in Zukunft werde ich mit ihm euch inhalieren. Mächte euch ubers Feuer
etwas tun. Muß aber aufpessen, du Pruenki z.B. auf Spitzwegeöch und Brevnessel die gute in
Afemwugskräuterfutter verwendet werden) allergisch ist. Wieviel kostef eigentlich Pluntuginus?
Alle segen immer nur, wieviel es doch wäre, aber konkret wird keiner.
Liebe Größe ftvea

06.11.2000-20:53
Plevielis
Hey, vielen vielen Dunkl Jetzt fühl ich mich ja echt bestätigt ... werde gleich morgen mal anrufen,
mal gucken, wie die mir mit meinem Arthrese Rellmeps helfen können... Ciuol

07.11.2000-07:10
Yre
Kann mir bitte auch jemund Mau-Adresse ‚Telefon-Nr., eder HP-Adresse muilen! VIELEN DANKI
Andree

07.11.2000 - 7:27
Dame
helle sveu,
von mittwoch 15.11. bis senntug 18.11. ist doch mieder intern. hellenfurnier in der schleyerhelle
es ist zwar dieses mal keine große musse debei aber iwest wer letztes Jahr auch du. wenn ich
prespekte ergettern hann, werde ich dir welche zuschicken, wie meere denn das? pluntugines
kostet wenn die preisliste die ich huhn noch stimmt 1 kg 45, DM, 3kg 110,- DM. vielleicht bist
du per tue erreichbar, denn kann ich dir die preisliste und eine kurzüebersicht der produkts sowie
die adresse schickenl
gruessle sendre

07.11.2000 - 08:21
Music
Halle, kann mir jemand die neue 3 Sw Seite der Firme zemuilen Die übliche klappt nicht mehr.
Vielen Dach

07.11.2000 12:28
ChuChu
Mir ist das Zeug eigentlich zu teuer, aber ich huhn Unterlagen aus August 2000 von denen.
Eigentlich sollte man sie unter den drei wehs dot iwesf dof de bekommen, aber offensichtlich isf die
Domuin besetzf. Email Add istinfo@iwnst.de vielleicht funktionierte des .. Aber es gibt ja euch
noch die tel. Auskunft, die weiß, wer in 82383 Hohenpeißenberg Hinterschweig 46 wohnt...
Gruss

07.11.2000-15:58
odin
Hi, euch ich füttere die Zusufzprodukfe von IWEST und bin super zufrnidenlli Die Berufung ist toll
und hat meinem Dicken echt super geholfen. Seit ich IWEST füttere habe ich kaum noch
Tinrurzfkosfen und ein gesundes & glückliches Pferd. Vorher huhn ich 2 Jahre wegen Durchfull,
Muskelsfeifhelf, uchlechfer Leberwerte etc. rumprobierf.
Gruesse, Kuren

07.11.2000-19:11
Wembley
Hallo, mein Pferd huf Hufrolle und es gibt euch ein Mittel für Hufrolle. Wer hat Erfahrungen mit
Mugnofles und Mugnusen Pede
Danke Gruß Vera

08.11.2000-11:53
umsel
Helle, nachdem ich - gutgemeint eber dumm - mein Pferd vor zwei Jahren mir diversen
Diätfetfermitteln fest umgebracht habe) Kolik, Klinikuufenfhulf, knapp an OP vorbeigekommen).
hat eine Bekannte mir zu einer Pettermittelberufeng von IWEST gerufen. Seither bekommt mein
Pferd viel Heu, Hafer, Minerulfutter von IWEST und Mugnobeild (dadurch wird sie vereinfacht
formuliert, die Blähungen leichter los, die durch ihr Koppen entstehen). Dem Pferd geht‘s seifhnr
gut, keine Probleme mehrmitdnm Verduuengssysfnm, und mifönrempfehlenen Heumenge ist sie
euch viel zufriedener.
Für wichfig helfe ich euch Folgendes: Bei der üblichen Pellet Fütterung weiß man eigentlich nie,
ob die Minerulfuttermenge sbmmf. Behommt des Pferd nur Hafer und dus Minerulfufter nach der
Berechnung von WEST, so sbmmf die Menge einfach. Eine FutfermiBelberufung ist übrigens ein
gutes Argumenf gegenüber dem Sfullbnfreiber, Du hann er schmerz auf weiß lesen, welche
Heemenge des Pferd bekommen soll, und du man sich des Je etwas hut kosten lassen, weiß er
euch, dass man es ernst nimmt. Es wird je überall zu wenig Heu gefüttert, wegen der Lagerflächn,
der Kosfen und aus Unwissenheit.
Auch mit den zahlreichen Produkfen von IWEST, die bei speziellen Problemen wie Arthrose,
Hufrollen erkrankung, Husten usw. helfen, habe ich im Bekanntenkreis ausschließlich Erfolge
erlebt, selbst in eetrnmen Fällen, wo schon deren gedacht worden wer, die Pferde töten zu lassen,
dumif sie sich nicht )Ißnger) quälen müssen.
Auch mich hut Frau Dr. Meyer am Telefon schon in einer Suche berufen, die mit den IWEST
Prodekfen gar nichts zu fun helfe. Ich bin immer wieder beindruckt von ihrem breifgefächerten
Wissen.
Viele Größe Anke

08.11.2000 - 21:43
Kimy
helle ihr alle! hubejetzf die aktuelle email adresse von derfirme iwest. leider darf mun aus gründen
der werbung sie hier nicht angeben, wer sie heben möchte kann mir je ein malI schicken.
keine angst es hundelt sich um ein deutsches produkt, eber ich habe viel glück und kann es hier
in der schweiz durch eine fettermittel-hrma beziehen vinlleichf gibt es ia euch schweizer-kollegen
die interesse heben.
grusse von kimy
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AFRIKA HILFE
Im Rahmen eines Afrika-Hufs
programmes, angeregt durch
den Ethnologen Hennig Chri
stoph, Dr. Konrad Rippmann
und Dr.C. Thomas Nebe (beide
Mediziner sind in Deutschland
im klinischen Bereich tätig), er
klärten wir unsere Bereitschaft,
dieses Projekt zu unterstützen
und einzelne Präparate über
unsere Vertriebsorganisation
dem Markt zuzuführen. In Zu
sammenarbeit mit afrikani
schen Naturheilern sind ver
schiedene Präparate ausge
wählt worden, die nach einge
hender Uberprüfung der Wir
kungsweise und der Herstel
lung vor Ort gut geeignet er
scheinen auch in der 1 Welt
ihre volle Wirkung zu entfalten.

Benin (früher Dahomey) das
Land, dessen Einwohnern ge
holfen werden soll, lebt wirt
schaftlich am Rande des Ru
ins. Hohe Auslandsverschul
dung, hohes Haushaltsdefizit,
führen zu einer Arbeitslosen
quote von 35 bis 40 %‚ der
staatlich festgesetzte Mindest
lohn beträgt 40 USD ( ca. 80
DM) pro Monat. Mangelhafte
Ernährung, wirtschaftliche Not
führen zu einer durchschnittli
chen Lebenserwartung von 52
Jahren (Stand 1995).
Nur 2,3 % des Staatshaushal
tes können für die Gesundheit
ausgegeben werden.

Die finanziellen und personel
len Schwierigkeiten in einem
Entwicklungsland wie Benin,
erlauben es nicht, einen Me
dizinapparat wie wir ihn ken
nen zu etablieren. “Eingeweih
te“ Naturheiler, viele Tausend
davon, ausgebildet von ihren
Vätern oder Lehrern in jahre
langer mündlicher Uberliefe
rung und Tradition mit der Heil-
kunst vertraut gemacht, sorgen
für die medizinische Betreuung
ihres Volkes. Sie erlernen eine
minutiöse Kenntnis des
menschlichen Körpers und
Geistes und der ihn umgeben
den Natur. Die therapeutische
Wirkung der Pflanzen wird er
kannt und beherrscht.

Forsetzung folgt

Die Fotos zeigen die Herstellung (Misch- und
Knetvorgang) der Salbe.

Plantaka besteht aus
‚~ vier Pflanzen, wobei eine

das Fett für die Salben-
grundlage darstellt.
Die “Kante-Butter“ (ein
Produkt, das auch in
höchstwertigen, sehr
teuren Kosmetikas
eingesetzt wird) als
Grundsubstanz wird
auch bei langer Lage
rung im tropischen Klima
nicht ranzig, ist relativ
fest und wird bei Körper
temperatur weich.

Die Blätter werden fein
geschnitten, durch
Mörsern pulverisiert und
in die Grundsubstanz
eingemischt.

Plantaka wird als afrika
nisches Naturheilmittel
von den dortigen Ein
wohnern bei durch
Bakterien und Pilze
verursachten Hautkrank
heiten eingesetzt. Bei
Hautverletzungen erfolgt
eine überraschend
schnelle Heilung.

Die Anwendung erfolgt
zweimal täglich, mor
gens und abends über
7 Tage.

PLkNTAKA

Hautsalbe
zum Einsatz bei

Dermatosen
hergestellt in der

Tradition afrikanischer
Naturheiler

Pflanzenbläffer-,
pulverisiert, eingemischt

in Pflanzenfett,
naturrein, ohne Zusatz

chemischer
Fremdstoffe

Anwendung:
Zur Pflege der Haut,

insbesondere
bei Hautverletzungen

und Ekzemen
über einen Zeitraum

von mindestens sieben
Tagen, ein- bis zweimal
täglich gut einreiben!
Salbe wird bei Körper

temperatur weichl
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Mr. Ogunlola, der Eigentümer
der Rezeptur.
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Wir empfehlen Plantaka
im Veterinärbereich zur
äußerlichen Anwendung
bei Dermatosen wie auch
bei allen Wunden.
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So wirken Laser-. Magnet- und Elektrotherapie

Ausgabe Sommer 2001

Cavallo Juniausgabe Nr. 6
Ziffer 1 des Pressekodex sagt: “Die Achtung vor der Wahrheit, die Wahrung der Menschenwürde und
die wahrhaftige Unterrichtung der Öffentlichkeit sind oberste Gebote der Presse.“

Die letzte Cavallo versprach auf
der Titelseite den Leser mit dem
Satz: Sowirken Laser-Magnet-
und Elektrotherapie . Wellen in
der Zelle“ über diverse physika
lische Therapien zu informieren.

Leider wurde das Versprechen
nicht gehalten. Ob der/die Ver
fasser von der Thematik fach
lich einfach überfordert waren
(Physik ist nicht jedermanns
Sache“, wird in den Ausführun
gen selbst festgestellt) oder ob
nur schlampig recherchiert wur
de, egal, der Artikel strotzte nur
so vor Unrichtigkeiten.

Aus dem Biologen Dr. Ulrich
Warnke, machte das Heft ein
fach einen Physiker, ein abge
brochener Medizinstudent wur
de dem Leser als Human-
mediziner und Sachverständi
ger vorgestellt.

Das deutet eher auf eine sehr
schlechte Recherche hin.

Bestätigt wird dieser Eindruck
durch die Tatsache, daß von
uns vorgelegte Unterlagen zur
Matrix-Rhythmus-Therapie vor
Abfassung des Artikels unmög
lich gelesen worden sein kön
nen.

Was an dem gesamten Artikel
allerdings bewundernswert ist,
ist die Fähigkeit, zu einem einzi
gen Thema derart viele Unrich
tigkeiten aneinanderzureihen.

Der in der Raumfahrt tätige Wis
senschaftlerE.Eckert aus Bonn,
schrieb uns dazu: “schon im Ein
leitungssatz sind sechs Begriffe
unterschiedlichster Qualität ver
mengt und mit Alternativ-Medi
zin (ern) in einen Topf geworfen
und ein paar hundertJahre ernst
hafter Forschung, Anwendung
und Erfahrung unberücksich
tigt“. Es traf nicht nur die Matrix-
Rhythmus-Therapie, auch die
Magnetfeldtherapie wurde
“verrissen“.Schade, daß der Le
ser um die Chance gebrachtwur
de, korrekt informiert und aufge
klärt zu werden.

Neben dem Studium der Unter
lagen hätte unseres Erachtens

auch Rücksprache mit prakti
schen Anwendern der Therapie
verfahren dem Leser mehr ge
nutzt, als das Urteil eines “Sach
verständigen“, dessen Aussa
gen zu Elektrizität, Magnetfel
dem und Chemie ein sehr un
glückliches Bild vom eigenen
Wissensstand vermitteln.

Das DIPO-Institut hat auch
prompt einen Leserbrief ge
schrieben, den wir - fallsCavallo
es versäumt, ihn abzudrucken -

Ihnen nebenstehend vorlegen.
Nun sollte man annehmen, daß
eine seriöse Zeitschrift, die ernst
haftes Interesse an ihrem Le
serkreis hat, sich flugs beeilt,
die Dinge richtig zu stellen. In
diesem Fall leidernicht, wirdruk
ken hier einen Auszug aus dem
Schreiben von Herrn Dr. Randoll
vom 18.05.01 ab, auf das er bis
heute (30.05.01) nicht einmal
eine Antwort erhielt:

Wie gesagt, keine Reaktion und
schon gar kein Interesse. We
nigstens weiß die Redaktion um
das Pressegesetz. Auf das (spä
ter eingegangene) Schreiben
des Anwaltes wurde sofort rea
giert, und versprochen, entspre
chend dem Pressegesetz eine
Gegendarstellung abzudrucken.

Deprimierend, daß solche Maß
nahmen in diesem Fall über-
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haupt nötig waren. Derzeit wird
geprüft, was dem Pressegesetz
nach wirklich unbedingt richtig
gestellt werden muß.

Raffinierterweise wurden die un
qualifiziertesten Au ßerungen als
Zitate des “Sachverständigen“
abgedruckt, insofern gelingt es
nicht einmal, diese richtig zu stel
len.

Was lernen wir daraus: sind
Sie vorsichtig, wenn jemand
zitiert wird, es könnte.... ge
nau!

Der Beitrag “Falsch gepolt“ ver
mittelt den Eindruck, der Verfas
ser spricht von Ikebana, verkauft
aber nur Plastikrosen.

Über einen Möchtegernmedi
ziner, der ohne Approbation und
Promotion bar jeder Erfahrung
mitden Dingen, überdieerspricht,
muss wohl kein weiteres Wort
verloren werden.

Die Matrix Rhythmustherapiever
dient aber besondere Beachtung,
ist sie doch die genialste Entwick
lung zur effizienten Muskelbe
handlung, die ich in 28 Jahren
intensiver Berufstätigkeit als Phy
siotherapeutin und Osteothera
peutin kennengelernt habe.

Dr. U. Randoll, Wissenschaftler
und Humanmediziner, hat ausder
Kombination seiner Erfahrungen
aus jahrelanger Praxistätigkeit
und sauberer Grundlagenfor
schung der Physik ein Gerät ent
wickelt, das sowohl in der Human
- als auch in der Pferdetherapie
höchst effizient eingesetzt wer
den kann.

Wo meine Möglichkeiten auf
Grund mangelnder Kraft z.B. bei
der Behandlung von alten ver
quollenen Narben, tiefer Mus
kelverspannungen etc. begrenzt
sind und ich auch mit meinen
osteopathischen Techniken nicht
zufriedenstellend weiterkomme,
ist mir die Matrix Rhythmus The
rapie der hilfreichste technische
Partner, der mir aus dem Reper
toire der Medizintechnik zur Ver
fügung steht.

Das hat auch die Jury der
Equitana ganz richtig erkannt, als
sie MaRhyThe mit dem 2. Platz
im Wolf-Kröber-Gedächtnispreis
auszeichnete.

Beatrix Schulte Wien

Deutsches Institut für Pferde
osteopathie DIPO

Leserbrief an die
Redaktion von Cavallo

Sehr geehrter Herr Scholten,

im Rahmen des Projekts “Klinikgekoppelte Grundlagenforschung an der Uni
versität Erlangen“ ist in den vergangenen Jahren u.a. die Matrix-Rhythmus-
Therapie als therapeutische Konsequenz unter meiner Federführung bis zur
Marktreife einschließlich Patent entstanden.

Ihr Artikel richtet sich gegen all jene, die weltweit seriös auf dem Gebiet der
Bioelektrophysik und Bioelektrochemie arbeiten (“was ist an der Zelle elek
trisch? Nichts. Dann haben Zellen auch kein Magnetfeld? Nein“ etc...)
Durch die Verbreitung solch unqualifizierter Aussagen schaden Sie sowohl der
wissenschaftlichen Reputation der Arbeitsgruppen insgesamt als auch jener an
der Universität Erlangen, die jahrelang über elektromagnetische und mechani
sche Felder in Grundlage und Klinik geforscht hat.

Aufgrund der Unausgewogenheit, welche bis zur Falschdarstellung geht,
und aufgrund der Verwirrung, die Sie bei Ihren Lesern hinsichtlich der von uns
entwickelten Therapie erzeugt haben, raten wir Ihnen auch im Interesse Ihrer
Leserschaft, in der folgenden Ausgabe Ihrer Zeitschrift eine Veröffentlichung
über die Grundlagen und klinische Anwendung der Matrix-Rhythmus-Therapie
anzukündigen, die spätestens in der Augustausgabe 2001 erscheinen wird.
Hierin sehen wir derzeit die beste Möglichkeit zur faktischen Klarstellung und
Schadensreduktion. Bitte teilen Sie uns bis zum 25.05.01 die jeweilige deadline
Ihrer Zeitschrift mit....



Die Frau unseres Bundes
kanzlers, Frau Doris Schrö
der-Köpf (warum eigentlich
nicht Köpf-Schröder?) gab
neulich ein Statement zur Km
dererziehung ab.

“Wir müssen unsere Kinderwie
der mehr erziehen und ihnen
Werte vermitteln!“ Jawohl, dem
Wunsch können wir uns nur
anschließen.

Im einzelnen hält unsere
Kanziergattin Pflichtbewußt-
sein, Fleiß, Aufrichtigkeit, Hilfs
bereitschaft, Verlässlichkeit,
Anstand, richtiges Benehmen
für “die Tugenden und Werte,
die wir von Generation zu Ge
neration weitergeben müssen“.

Wir würden diese Liste gerne
ergänzt wissen z.B. mit: Mitge
fühl, Verantwortungsbewußt
sein, Liebesfähigkeit, Herzens-
wärme, Zivilcourage, Gerech
tigkeit, Mut und Achtung vor

Gedankensplitter

Besser auf dem rechten Wege
hinken als festen Schrittes ab
seits wandern. Augustinus

Wir sind Engel mit nur einem
Flügel. Um fliegen zu können
müssen wir einander umarmen.

Luciano Crescenzo

Alle Bücher, die ich gelesen
habe, haben mirden Trost nicht
gegeben, den mirdies Wort der
Bibel gab: “ Der Herr ist mein
Hirte, mir wird nichts mangeln“.

Immanuel Kant

Ich bitte nicht um Wunder und
Visionen, Herr, sondern um
Kraft für den Alltag. Lehre mich
die Kunst der kleinen Schritte.

Antonie de Saint-Exupery

Eine glückliche Ehe ist eine grö
ßere Wundertat Gottes als die
Teilung des Schilfmeeres.

Jüdisches Sprichwort

dem Leben. Warum?

Eine Begebenheit der letzten
Monate soll hier beispielhaftge
nannt werden: Eine Amtstier
ärztin sieht sich nach einem auf
BSE positive getesteten Rind
in der Situation, die Tötungsan
ordnung fürden gesamten Stall
mit rund 900 Rindern unter
zeichnen zu müssen.

Pflichtbewußtsein, Fleiß, Auf
richtigkeit, Hilfsbereitschaft,
Verlässlichkeit, Anstand und
korrektes Benehmen hätten die
Frau nicht davon abgehalten,
eine geltende Verordnung flugs
zu unterzeichnen und umzu
setzen. Im Gegenteil.

Nur ihr Mut, Zivilcourage, ihre
Liebesfähigkeit und ihre Ach
tung vor dem Leben ließen sie
ihre persönliche berufliche Kar
riere riskieren, in dem sie sich
weigerte den Befehl zu unter
zeichnen.

Natürlich setzte ein anderer die
Unterschrift darunter, das war
ihr bei der Weigerung auch klar,
aber es war ihr wichtig ein Zei
chen zu setzen, wach zu ma
chen, allein dafür nahm sie die
mit ihrer Weigerungshaltung
verbundenen beruflichen Kon
sequenzen auf sich. Die sind
gar nicht so lapidar: allein ein
Beförderungsstop ist mit erheb
lichen finanziellen Einbußen
verbunden.

Mut, Herzenswärme und Lie
besfähigkeit veranlassten die
se Amtstierärztin weiter, die
Ausführung der Tötungsan
ordnungselbstzu übernehmen.

Sie wollte den Kollegen die psy
chische Extrembelastung er
sparen, in einer nächtlichen
Aktion hunderte von Rindern-
mit der Todesspritze hinzurich
ten. Hut ab, die Erziehung zu
solch einem Menschen er
scheint uns gelungen.
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Ich wünsche Dir Zeit

nicht alTe mögtichen gaben.
Ich wünsche Dir nur,

was ctie meisten nicht haben;

Ich wünsche d~ir Zeit -

nicht zum 3-tasten unc(Rennen,
sond[ern ctie Zeit

zum Zufrietfense in,€önnen.

Ich wünsche d~ir Zeit
nach cten Sternen zu greifen

undTZe it,
um zu wachsen, t(as he~ßt,

um zu reifen.

Ich wünsche &r Zeit,
neu zu hoffen, zu Cieben.

~Es hat l~einen Sinn,
ctiese Zeit zu verschieben.

Ich wünsche ctir Zeit,
zu ctir setber zufincten,
jetten Tag, jette Stuntte
aLs ~Cück zu empfincten.

Ich wünsche ctir Zeit
auch um SchuCctzu vergeben.

Ich wünsche ttir:

Zeit zu haben zum Leben!

~ECC1 rMichfer


